
UNI-REPORT 
'22. April 1976 JOHANN WOLFGANG GOETHE-UNIVERSITÄT FRANKFURT Jahrgang 9/ Nr. 5 

Richtlinien· 
für Studienordnungen 
Ein Jahr nach der Verabschiedung des Entwurfs 
von Richtlinien für Studienordnungen hat der 
Ständige Ausschuß für Lehr- und Studienange
legenheiten der Universität Frankfurt die end
gültige Fassung der Richtlinien für Studienord
nungen am 15. April 1976 verabschiedet. In der 
Zwischenzeit hatten · die Fachbereiche Gelegen
heit zur Stellungnahme zum Entwurf. Daraufhin 
hat der Ausschuß sich in weiteren' Diskussionen 

mit dem Entwurf befaßt und die im folgenden 
abgedruckte Fassung einstimmig bei einer Ent
haltung verabschiedet. Die Fachbereiche sind 
aufgefordert, bis zum Ende des Wintersemesters 
1976/77 eigene Studienordnungen im Rahmen 
dieser Richtlinien zu beschließen beziehungs
weise vorhandene Studienordnungen den Richt
linien anzupassen. 

1. Funktion der 
Richtlinien und der 
Studienordnung 
In den Richtlinien werden die 
allgemeinen qualitativen und 
organisatorischen Anforderun
gen der Universitätsausbil
dung im Rahmen der gelten
den Prüfungsordnungen für 
die grundständigen Studien
gänge festgelegt. Die Fachbe
reiche werden aufgefordert, 
für jeden Studiengang eine 
den Richtlinien entsprechende 
Studienordnung zu erstellen. 
Die Studienordnung 
- begrenzt und begründet die 
Ausbildullgsziele für den er
sten berufs qualifizierenden 
Abschluß und zeigt die Mög
lichkeit der verantwortlichen 
Teilnahme am Lehr-, Lern
und Forschungsprozeß auf, 
- läßt die Praxisbezüge der 
Studiengänge deutlich erken
nen, 
- legt die den Studienzielen 
entsprechenden Inhalte und 
Organisationsformen der Lehre 
im Hinblick auf deren Ausprä
gung in Studienplänen dar, 
- bietet Kriterien für den 
Aufbau eines ordnungsgemä
ßen Studiums und damit Hil
fen zur Selbstorientierung des 
Studierenden, 
- hat für die Fachbereiche 
bei der Gestaltung des Lehr
angebots verpflichtenden Cha
rakter, 
- ist wesentliche Grundlage 
der Studienberatung, 
- ist eine Grundlage für die 
Entwicklungsplanung und die 
Ka pazi tä tsermi ttl ung. 

2. Studienziele und 
Studieninhalte 
Die an der Universität erwor
bene Bildung soll den Absol
venten befähigen, sich als In
dividuum und als verantwort
liches Glied der Gesellschaft 
zu begreifen und den Anfor-
derungen der künftigen 
Berufspraxis mit wissen-
schaftlichen Methoden gerecht 
zu werden. 

Die nächste Ausgabe von 
UNI-REPORT 

erscheint am 5. Mai 1976. 
Redaktionsschluß ist der 
30. April, in Ausnahmefällen 
auch später. 
UNI-REPORT steht im 
Rahmen seiner Möglich
keiten allen Universitäts
mitgliedern für Veröffent
lichungen zur Verfügung. 

Die Studien ziele sind deshalb 
nicht auf ein eng begrenztes 
Berufsfeld zu beziehen, son
dern auf verschiedene Tätig
keitsfelder. 
2.1 Der Förderung der Lern
fähigkeit, der Kritikfähigkeit 
und der Fähigkeit, Probleme 
zu sehen und sachgerecht zu 
lösen, ist ein allgemeines Stu
dienziel. 
2.2 Die Fähigkeit zur Kommu
nikation und Kooperation soll 
auch in der Praxis des Hoch
schulunterrichts gefördert wer
den. 
2.3 Auf der Basis der Grund
lagenkenntnisse des Studien
fachs sollen an exemplari
schen Gegenständen Inhalte 
und Methoden kritisch durch
leuchtet und kreativ entwickelt 
werden. 
2.4 Im Studium soll der Stu
dent Gelegenheit zur Teilnah
me an selbständiger For
schung in seinem Fach und an 
fächerübergreifenden Projek
ten erhalten. 

3. Lehren und Lernen 
3.1 Das Angebot an Lehrver
anstaltungen ist unter Be
rücksichtigung hochschuldi
daktischer Aspekte so zu or
ganisieren, daß das jeweilige 
Studienziel erreicht und der 
Studiengang kontinuierlich 
durchlaufen werden kann. 

3.2 Zur Erreichung der allge
meinen Ziele der Universi
tätsausbildung sollen die Mög
lichkeiten von Gruppenarbeit 
und projektorientiertem Stu
dium genutzt werden. 

3.3 In allen lehrerausbilden
den Studiengängen ist ein an
gemessenes Verhältnis von 
Grundwissenschaften, Fach':' 
wissenschaft und Fachdidak
tik herzustellen. 

3.4 Berufspraktische Teile sol
len in den Studiengang nach 
Möglichkeit einbezogen wer
den. Für die lehrerausbilden
den Studiengänge gilt die 
"Rahmenordnung für Schul
praktika" (MUF 31. 1. 76/ 
Kennz.6.70.00) 

3.5 "Forschendes Lernen" ist 
mit rezeptivem und geneti-

. schem Lernen sinnvoll zu ver
knüpfen. 

3.6 Bei der Bemessung des ge
forderten Lerndeputats im 
Pflicht- und Wahlpflichtbe
reich sind die Zeit für Eigen
studium und die Arbeitsbela
stung des Studierenden durch 
die verschiedenen, einem Stu
diengang zugeordneten Fächer 
zu berücksichtigen. 

3.7 Das Verhältnis von 
Pflicht- und Wahlveranstal
tungen ist so zu bestimmen, 

daß Schwer:punkte gesetzt 
werden können. 

4. Gliederung 
des Studiums 
Die Studiengänge sind in 
Grund- und Hauptstudium zu 
gliedern. 

1. Grundstudium 
Im ersten Studienj ahr ' soll 
der Student mit den Diszipli
nen bekannt gemacht werden, 
aus denen er aufgrund seiner 
Einschreibung sein Studium 
gestalten kann. Die Fachbe
reiche sind aufgefordert, bei 
der Erstellung von Studien
ordnungen benachbarte Diszi
plinen nach Möglichkeit zu 
einem Studiengang mit un
terschiedlichen ' Schwerpunk
ten zusammenzufassen. 
Im Vordergrund stehen im 
Grundstudium 
- Klärung und Förderung 
der Studienmotivation sowie 
Förderung der Lern- und Ko
operationsfähigkeit in geeig
neten Veranstaltungen und in 
der Einübung verschiedener 
Lernformen 
- Einführung in das wissen
schaftliche Arbeiten und in 
die Grundlagen und Problem
stellungen des Fachs unter 
angemessener Anleitung. Die 
vermittelten und erarbeiteten 
Kenntnisse müssen u. a. eine 
fundierte Wahl des Studien
schwerpunktes im Hauptstu
dium gewährleisten. 

2. Hauptstudium 
In diesem Abschnitt sollen 
Studienschwerpunkte vor dem 
Hintergrund umfassender 
fachbezogener und fächer
übergreifender Problemfelder 
erarbeitet werden. 
Das Lehrangebot soll einen 
engen Bezug zur Forschung 
haben, um u. a. die Vorausset
zung für die Abfassung einer 
wissenschaftlich qualifizierten 
Abschlußarbeit zu schaffen. 
Die Proble,me der jeweiligen 
Prüfungs bedingungen für die 
Studierenden sind ausreichend 
zu berücksichtigen. 
Repetitorien außerhalb der 
Hochschule sollen überflüssig 
gemacht werden . 

5. Leistungsnachweise 
Die Studienordnung muß sich 
auf geltende Prüfungsordnun
gen beziehen. Jedoch bleibt es 
Aufgabe der Fachbereiche, auf 
abgestimmte Veränderungen 
von Studienordnung und Prü
fungsordnung hinzuwirken. 
5.1 Die Leistungsanforderun
gen sind an den Lernzielen 
der Studienabschnitte zu 
orientieren. 

Die Stadt- und Universitätsbibliothek hat einen neuen Mikrofilm
Leserauin im Bereich des Lesesaals 11 geschaffen. Die Geräteaus
stattung wurde den vielfältigen Anforderungen angepaßt, so daß 
sowohl Rollfilme (16 mm und 35 mm) als auch Planfilme (Micro
fiche, Microcard) problemlos benutzt werden können. Das Mikro
film-Archiv ist dem Lesebereich direkt zugeordnet. 
Die Erweiterung war notwendig geworden aufgrund der steigen
den Benutzung und des wachsenden Angebots von Publikationen 
in Mikrofilm. Z ur Zeit besitzt die Bibliothek rund 15 000 Mikro
filme, 20000 Microfiches und 10000 Microcards. Dieser Film
bestand wird kontinuierlich ausgebaut, insbesondere bei den 
Spezialsammlungen, Hochschulschriften und Zeitschriften. Außer
dem archiviert die StUB ihre 40 Tageszeitungen auf Mikrofilm. 
Fiir die aktuelle Information aus der Weltpresse stehen im übri
gen neuerdings im gleichen Lesesaal die täglichen Originalexem
plare zur Verfügung. Foto: Heisig 

5.2 Möglichkeiten zur Selbst
kontrolle der erbrachten Lei
stung im Arbeitszusammen
hang sollen gefördert werden. 

5.3 Die Studienordnung regelt, 
unter welchen Voraussetzun
gen Leistungen in Lehrveran
staltungen bescheinigt wer
den. Sie soll die Lehrenden 
verpflichten, die Kriterien der 
Begutachtung der Ergebnisse 
zu Beginn der Lehrveranstal
tung darzulegen und zu be
gründen. Die Studienordnung 
regelt die Möglichkeit von 
Wiederholungen. 

5.4 Die Bewertung der er
brachten Leistung erfolgt 
durch Benotung und/oder Be
gutachtung. Die Analyse der 
Ergebnisse soll möglichst im 
Arbeitszusammenhang der 
Lehrveranstaltung geschehen. 

5.5 Der Studierende hat bei 
Fach-, Hochschulwechsel und 
Studienabbruch einen An
spruch auf eine zusammenfas
sende Bescheinigung der im 
Studium erbrachten Leistun
gen. 

6. Studienberatung 
Die Fachbereiche haben dafür 
zu sorgen, daß für jeden Stu
diengang eine spezifische Be
ratung durchgeführt wird 
(HUG § 21 Abs. 5); sie ist vor
rangig Aufgabe der Hoch
schullehrer (HUG § 39 Abs. 1). 

6.1 Die Studienordnung regelt, 
wie und mit welcher Verbind
lichkeit eine Studienberatung 
erfolgen soll. Die Studienord
nuhg kann dabei vorsehen, 
daß die Beratung in näher zu 
beschreibenden Fällen tätig 
werden muß. 

6.2 Die Studienberatung hat 
die Aufgabe, am Beginn und 
im Verlauf des Studiums ent
stehende Probleme eingehend 
zu erörtern und bei ihrer Lö
sung mitzuwirken. Die 

Schwerpunkte der Beratung 
sollen sich am Aufbau des 
Studiengangs orientieren. 

6.3 Insbesondere die Anfän
gerberatung hat die Aufgabe, 
die Studierenden über Stu
dienmöglichkeiten, -inhalte, 
Aufbau und Anforderungen 
des Studiums, Studien- und 
Prüfungsordnungen, Möglich
keiten zum Erwerb besonde
rer Fähigkeiten und Qualifi
kationen, Möglichkeiten zur 
Kombination von · Studien
fächern und Möglichkeiten der 
Information über Fachberei,ch 
und Hochschule zu orientie
ren. 

7. Studienplan 
7.1 Die Studienordnung soll in 
Studienplänen konkretisiert 
werden, und zwar durch 
- die Zuordnung von Stu
dienziel und Studienabschnitt, 
Veranstaltungsstatus und Ver
ans tal tungsarten 
- die Beschreibung der je
weiligen Voraussetzungen und 
der zu erbringenden Leistun
gen und deren Bezug zur Prü
fungsordnung. 
Das Vorlesungsverzeichnis hat 
den Studienplänen zu entspre
chen. 
7.2 Die an der Lehre beteilig
ten Mitglieder legen dem 
Fachbereich rechtzeitig die an 
diesen Studienplänen orien
tierten Lehrangebote vor. 
7.3 Der Fachbereich prüft die 
Lehrangebote anhand der 
Studienordnung und der Stu
dienpläne. Bleibt das Lehran
gebot hinter den Erfordernis
sen zurück, so wirkt der 
Fachbereich auf einvernehm
liche Regelungen hin. Im 
Konfliktfall entscheidet der 
Fachbereichsrat; er kann den 
Hochschullehrern im Rahmen 
ihrer Lehrverpflichtung not
wendige Lehraufgaben über
tragen (HUG § 21 Abs. 6). 
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Segelflugkurse 

Die AKAFLIEG (Akademische 
Fliegergruppe der Universität 
Frankfurt) führt im Anschluß 

an das Sommersemester zwei 
zweiwöchige Segelflugkurse für 
Studenten und Angehörige der 
Universität durch. Nähere Aus
künfte dienstags und freitags 
ab 20 Uhr in der Segelflug
werkstatt, Institut für Leibes
übungen, Ginnheimer Land

straße 39. 

UNI-REPORT 

Anfrage. zum Spartakus 
Am 11. November 1975 forderte 
die CDU -Fraktion im Hessi
schen Landtag in einem Be
richtsantrag Auskunft über den 
Einfluß des MSB Spartakus an 
den hessischen Universitäten. 
Der hessische Kultusminister 
setzte diesen Antrag in einen 
längeren Fragenkatalog um und 
bat die Präsidenten/Rektoren 
der Hochschulen in einem Er
laß vom 25. Februar 1976 um 
Beantwortung. Der Präsident 
der Universität Frankfurt be
antwortete in einem kurzen 
Schreiben vom 30. März 1976 
diejenigen Fragen, über die für 
jeden Interessierten zugäng
liche Informationen vorliegen. 
Der Antrag der CDU -Fraktion, 
der Erlaß des Kultusministers 
sowie die Antwort des Präsi
denten sind als Dokumente ab
gedruckt. 
Anders als der Präsident der 
Universität Frankfurt verhielt 
sich der Rektor der Fachhoch
schule Frankfurt. Er stellte den 
Erlaß des Kultusministers in
nerhalb der Hochschule zur 
Diskussion. Insbesondere die 
Studentenschaft reagierte mit 
heftiger Kritik, da sie ihn als 
eine Aufforderung zur "Bespit
zelung" politisch mißliebiger 
Gruppen auffaßte. Die Studen
tenschaft der Universität 
Frankfurt schloß sich dem Pro
test der Fachhochschulstuden
ten an. Ihr Protest ist zum Bei
spiel in einem Brief des AStA
Vorsitzenden Bock an den Prä
sidenten vom 25. März 1976 in 
teilweise ironischer Art formu
liert. Der AStA-Vorsitzende 
forderte, dies.en - inzwischen 
in einem AStA-Info abgedruck
ten - Brief - im Uni-Report 
zu veröffentlichen. Als dies 
abgelehnt wurde, warfen der 
AStA wie die GEW -Sektion 
der Universität dem Präsi
denten "Zensur" vor. Eine Ant
wort auf diesen V01'wurf gibt 
der Präsident in seinen Bemer
kungen zur Einschätzung des 
gesamten Vorgangs um die 
MSB Spartakus-Anfrage. 

Anfrage der enu 
Hessischer Landtag. 8. Wahl
periode, Drucksache 8/1777, 11. 
11.1975 
Berichtsantrag der Fraktion 
der eDU betreffend MSB 
Spartakus. 
Der Landtag wolle beschlie
ßen: 
Die Landesregierung wird er
sucht, im Hauptausschuß über 
folgenden Gegenstand zu be
richten: 
die Konsequenzen, die sie für 
ihren Bereich aus der auf dem 
Bundeskongreß des MSB 
Spartakus im Oktober 1975 
entwickeltEm Strategie für die 
weitere Politisierung der Uni
versitäten zu ziehen gedenkt. 

Erlaß des 
Kultusministers 
Betr.: MSB Spartakus; 
hier: Zielsetzung und Einfluß 
an den verschiedenen hessi
sehen Hochschulen 
Drucks. Nr. 8/1777 des Hessi
sehen Landtags 
Nach den Ergebnissen des IV. 
Bundeskongresses des MSB 
Spartakus am 8. und 9. Okto
ber 1975 in Köln verfolgt die
se -studentische Organisation 
die nachstehenden hochschul
und bildungspolitischen Ziel
setzungen: 
1. Einflußnahme auf die Per
sonalpolitik 
a) Abberufung mißliebiger 
Mitglieder des Lehrkörpers 
b) Berufung sogenannter fort
schrittlicher Hochschullehrer 
c) Begünstigung marxistischer 
Wissenschaftler 
H. Einflußnahme auf Lehre 
und Forschung 
a) Sogenannte demokratische 
Ausbildungsziele anstreben 

b) Zurückdrängung oder För
derung bestimmter Lehrinhalte 
und Lehrmeinungen 
c) Mitbestimmung des Inhal
tes von Lehrplänen und Ver
anstaltungen 
d) -Begünstigung oder Ableh
nung bestimmter Forschungs
vorhaben 
e) Kampf um Einflußnahme 
auf Lehr- und Forschungspra
xis 
HI. Einflußnahme auf Be
schaffung und Benutzung von 
Sachmitteln . 
a) Anschaffung von Literatur 
b) Auswahl der Literatur für 
Lehrveranstaltungen 
.IV. Bekanntmachung und 
Enthüllung von Mißständen 
Stichwort: Sprachrohr der 
Unzufri~enheit 
Organisierung der Betroffenen 
zum Protest 
V. Kampf gegen sogenannte 
Groß konzerne 
(naturwissenschaftliche Fach
richtungen) 
Ich bitte um Bericht, ob im 
Bereich Ihrer Hochschule in
nerhalb des gesetzlichen Rah
mens durch Mehrheitsbildun
gen auf Grund von Wahlen 
die Möglichkeit besteht, die 
vorstehenden Ziele in der 
Praxis durchzusetzen. Dies 
gilt sowohl für den MSB 
Spartakus als auch ideologisch 
verwandte Gruppen. 
Ferner bitte ich um Mitteilung, 
wie stark der MSB Spartakus 
an Ihrer Hochschule ist (Mit .. 
gliederzahl) und wie stark diese 
Gruppe in den Hochschulgre·· 
mien vertreten ist. 

Antwort 
des Präsidenten 
Betr.: MSB Spartakus; 
hier: Zielsetzung und Einfluß 
an den verschiedenen hessi
sehen Hochschulen 
Drucks. Nr. 8/1777 des Hessi
sehen Landtags 
Bezug: Ihr Erlaß vom 25. 2. 
1976, VB 4.1- 433/0-176-
Die Mitgliederzahl des MSB 
Spartakus an unserer Hoch
schule ist uns nicht bekannt, 
Anhaltspunkt könnte die An
zahl derj enigen sein, die bei 
den Wahlen zum Konvent in 
der Gruppe der Studenten den 
MSB Spartakus gewählt ha
ben. Dies waren 650. 
In den Hochschulgremien ist 
der MSB Spartakus wie folgt 
vertreten: 
Konvent: 1 Sitz 
Fachbereichsrat Fachbereich 3 
Gesellschaftswissenschaften: 

1 Sitz 
Fachbereichsrat Fachbereich 4 
Erziehungswissenschaften : 

1 Sitz 
Fachbereichsrat Fachbereich 
10 
N eueI;e Philologien: 

1 Sitz 
Als Anlage übersende ich Ih
nen eine übersicht über die 
Zusammensetzung des Kon
vents und der Fachbereichsrä
te. 
Eine Möglichkeit, innerhalb 
des gesetzlichen Rahmens 
durch Mehrheitsbildung die in 
Ihrem Schreiben genannten 
Ziele zu verwirklichen, 
besteht im Bereich unserer 
Hochschule nicht. 

Bemerkungen 
des Präsidenten 
Zu den Vorgängen um die 
Anfrage des Hessischen Kul
tusministers vom 25. 2. 1976 
macht der Präsident der 
Universität Frankfurt, Prof. 
Dr. Hans-Jürgen Krupp, fol
gende Bemerkungen: 
1. Es ist das gute Recht jedes 
Parlamentariers, Auskünfte 
über Vorgänge im öffentlichen 
Bereich einzuholen. Dieses 
Recht werde ich auch in Zu
kunft achten und verteidigen, 
selbst wenn ich mit dem In-

halt entsprechender Anfragen 
nicht einverstanden bin. 
Angesichts der Beschlüsse des 
4. Bundeskongresses des MSB 
Spartakus, die das Pluralis
musgebot in grober Weise 
verletzen, halte ich diese kon
krete Anfrage für legitim. 
2. Man kann sich natürlich 
über die Art und Weise strei
ten, in der der Hessische Kul
tusminister diese parlamenta
rische Anfrage umgesetzt hat. 
Den Kritikern muß jedoch 
entgegengehalten werden, daß 
es sich bei den kritisierten 
Stellen um eine - wenn auch 
nicht wörtliche, so doch sinn
gemäße Wiedergabe des Spar
takus-Beschlusses handelt. 
Der Kern des Erlasses ist also 
nicht eine Erfindung von Bü
rokraten, sondern qes MSB 
Spartakus. 
3. Die vom Kultusministerium 
erbetenen Informationen sind 
bis auf die Mitgliederzahl des 
MSB Spartakus öffentlich zu
gängliche Informationen. Die 
Universität Frankfurt sieht 
nicht den geringsten Anlaß, 
öffentlich zugängliche Infor
mationen dem Kultusminister 
vorzuenthalten. Wie in diesem 
Zusammenhang von Bespitze
lung gesprochen werden kann, 
bleibt unerfindlich. 
Dementsprechend hat die Uni
versität Frankfurt die Anfra
ge des Kultusministers beant
wortet. Wer sich durch diesen 
Erlaß zu Bespitzelungsaktio
nen veranlaßt sieht, hat hier
für offensichtlich andere Mo
tive als den Erlaß. 
4. Die GEW-Sektion der Uni
versität Frankfurt hat ener
gisch gegen die präsidiale 
Zensur des Uni-Report prote
stiert. Der Abdruck publizier
ter AStA-Infos wird auch in 
Zukunft nur die Ausnahme 
bleiben. Dies hat mit Zensur 
nichts zu tun, der AStA ver
fügt über genügend eigene 
Publika tionsmöglichkei ten. 
Dies gilt insbesondere dann, 
wenn der Beitrag ein Problem 
von untergeordneter Bedeu
tung betrifft und die Argu
mentation bewußt durch 
scherzhafte Bemerkungen er
setzt wird. 
5. Erfreulicherweise meinen 
AStA und GEW offensichtlich, 
daß es in der Universität 
Frankfurt keine gewichtigeren 
Probleme mehr gibt, sonst 
hätten sie sicher nicht ver
sucht, aus einer legitimen 
parlamentarischen Anfrage 
eine Affäre herauszuquälen. 

. Graduierten
stipendien 

Anträge auf erstmalige Ge
währung eines Stipendiums 
nach dem Graduiertenförde
rungsgesetz (Laufzeit frühe
stens ab 1.7. 1976) sowie 
Anträge auf Verlängerung 
eines Graduiertenstipendiums, 
deren seitheriger Bewilli
gungszeitraum spätestens am 
31. 10. 76 endet, können bis 
spätestens 4. Juni 1976 (Aus
schlußfrist) bei der Abteilung 
für studentische Angelegen
heiten, 6000 Frankfurt/Main, 
Mertonstraße 17, Erdgeschoß, 
Zimmer 31 B, persönlich ge
stellt werden. 
Hinweise: 
L Antragsformulare sind bei 
der vorerwähnten Adresse er
hältlich. 
2. Der Antrag muß zur Aus
schlußfrist vollständig - mit 
allen erforderlichen Unterlagen 
- vorliegen. 
3. Falls die Benennung von 
Gutachtern (§ 13 DVO - GFG) 
gew;iinscht wird, so ist dies 
rechtzeitig - spätestens 2 Wo
chen vor Ablauf der Aus
schlußfrist - bei der vorer
wähnten Stelle zu beantragen. 
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Dienstag, 27. April 
Sbigniew 
M. Fall e n b u c k I , 
Universität Windsor (Kanada) 
East European Integration 
in the Comecon (Vortrag) 
9.00 bis 11.00 Uhr, Hörsaal 5 
Problems of East European 
Agriculture (Kolloquium) 
20.00 bis 22.30 Uhr, 
Alter Senatssaal, Haupt
gebäude 
Veranstalter: Abteilung für 
Theorie und Politik 
sozialistischer Wirtschafts
systeme 

Donnerstag, 22. April · 
D r. P u s eh, Frankfurt 
Membranmodelle und 
Transportmechanismen für die 
Hyperfiltration 
(Meerwasserentsalzung) 
17.15 Uhr, Institut für 
Physikalische Chemie, 
Magnus-Hörsaal (Eingang: 
Emil-Sulzbach-Straße) 
Veranstalter: Die Dozenten 
der Physikalischen Chemie 

Freitag, 23 .. April 
Hans Möbius, 
Bad Homburg v. d.H.: 
Persönliche Erinnerungen an 
deutsme AltertumsforScher 
17.15 Uhr, Archäologisches 
Institut, Gräfstraße 76, 
Raum 801 
Veranstalter: 
Archäologisches Institut 

* Ren u Las kar, Clemson 
University, z. Zt. Paris: 
Topics in Graph Theory and 
its Application 
17.30 Uhr, 
Mathematisches Seminar, 
Kolloquiumsraum 711, 
Robert-Mayer-Straße ·10 
Veranstalter: Die Dozenten 
der Mathematikä 

Dienstag, 27. April 
Gerd Wunsch, 
Ludwigshafen 
Probleme industrieller 
Forschung mit Beispielen aus 
der anorganischen Chemie 
16.15 Uhr, NiederurseIer Hang, 
Raum A 514 
Veranstal tung im Rahmen des 
"Chemischen Kolloquiums 
NiederurseI" 

* Podiumsdiskussion mit J 0 s e f 
Blank, Saarbrücken, Pin
eh a s La p i d e, Jerusalem, 
H ans P. S c h m i d t , Frank
furt, Die t e r Sen g h aas, 
Frankfurt 
Befreiung im Zwielicht 
20 Uhr, Hauptgebäude; Mer
tonstraße, Hörsf.al H 4 
Veranstalter: Gesellschaft für 
christlich-jüdisChe Zusammen
arbeit Frankfurt am Main 

Mittwoch, 28. April 
Alexander 
von Bormann, 
Amsterdam: 
Parodie als historische 
Formkritik 
10.00 Uhr, Deutsches Seminar, 
ü5 
Veranstalter: 
Prof. R-R. Wuthenow 

* H. Mus so, Karlsruhe: 
Vber die Hydrogenolyse 
kleiner Kohlenstoffringe 
17.30 Uhr, Großer Hörsaal 
der Chemischen Institute, 
Robert-Mayer-Straße 7-9 
Veranstal ter: Gesellschaft 
Deutscher Chemiker, 
Ortsverband Frankfurt 

Donnerstag, 2.9. April 
Ru d 0 I f Ar n h e im, USA: 
Anschauliches Denken 
17.15 Uhr, Hörsaal I 
Veranstalter: Institut für 
Kunstpädagogik 

Montag, 3. Mai 
Heinz Angermeier, 
Regensburg: 
Der Wormser Reichstag 1495 

im Spiegel der bayerischen 
Berichte 
19.30 Uhr, Juridicum, 
Raum 418 
Veranstalter: Fachbereich 
Rechtswissenschaft, 
Deutsche Rechtsgeschichte 

Dienstag, 4. Mai 
Tristram Chivers, 
Bristol (England) : 
Some Aspects of the 
Chemistry of Polysulphur 
Radical Anions and 
Sulphur-Nitrogen Anions 
16.15 Uhr, Niederurseier Hang, 
Raum A 514 
Veranstaltung im ·Rahmen des 
"Chemischen Kolloquiums 
Niederursei" 

Mittwoch, 5. Mai 
C h. R ü c h a r d t, Freiburg : 
Sterische Beschleunigung 
der Radikalbildung 
17.30 Uhr, Großer Hörsaal 
der Chemischen Institute~ 
Robert-Mayer-Straße 7-9 
Veranstal ter: Gesellschaft 
Deutscher Chemiker, 
Ortsverband Frankfurt 

Weiterbildung 
Im Sommersemester 1976 fin
den -folgende Weiterbildungs
veranstaltungen statt: 
1. Begleitseminar zum Funk
kolleg "Beratung in der Erzie
hung" (Dr. F. BaIser), diens
tags 17.30 Uhr, Turm, Raum 
140. (Das Begleitseminar wird 
schon seit Beginn des Funk
kollegs abgehalten und läuft 
auch in den Semesterferien 
weiter.) 
2. Englischkurse im Sprachla
bor: 
Stufe I (Anfänger): montags 
von 16-18 Uhr (Dr. J. Ku
jaw), Turm, Raum 240. 
Stufe II: dienstags von 12.30-
14 Uhr (Dr. J. Kujaw), Turm, 
Raum 240, und donnerstags 
von 16-18 Uhr (H. H. Kap
pel), Turm, Raum 237. 
Stufe III: mittwochs von 
12.30-14 Uhr (Dr. J. Kujaw), 
Turm, Raum 237. 
Stufe IV: dienstags von 16-18 
Uhr (Dr. J. Kujaw), Turm, 
Raum 237. 
Kontaktstelle für alle Weiter
bildungsfragen: Didaktisches 
Zentrum - Arbeitsstelle Fern
studium und Weiterbildung -, 
Turm, Raum 239, Telefon 
7 98 - 38 09 oder - 36 13. 
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Entscheidungsdiagramm 
für Parkstudenten 
Am 30. Januar 1976 ist das Hochschulrahmen
gesetz (HRG) in Kraft getreten. Dieses Gesetz 
enthält unter anderem Regelungen, die die so
genannten Parkstudenten (Parkstudium = Aus
weichstudium bis zur Zulassung im wirklich ge
wünschten Studienfach) schon ab Sommerseme
ster 1976 betreffen. 

• Die allgemeinen Aussagen des HRG 
zu diesem Punkt: 

Die Wartezeit wird wie bisher beginnend vom 
Zeitpunkt des Erwerbs der Hochschulzugangs
berechtigung berechnet. Nach § 32 Abs. 3 Nr. 2 
des HRG werden jedoch Zeiten eines Studiums, 
die der Bewerber an einer Hochschule in einem 
Studiengang vorübergehend bis zur Aufnahme 
seines endgültigen Studiums verbringt, bei der 
Berechnung der Wartezeit nicht berücksichtigt. 
Hochschule in diesem Sinne sind die Universi
täten, die Technischen Hochschulen, Gesamt
hochschulen, Pädagogischen Hochschulen, Fach
hochschulen, Kunsthochschulen und Sporthoch
schulen. 
über die grundsätzlichen Regelungen hinaus be
steht für Studiengänge mit hohen Bewerbungs
überhängen (harte Numerus-clausus-Fächer) 
eine besondere Situation: 
In Abweichung von dem normalen Zulassungs
verfahren fordert das HRG für solche Studien
gänge die Einführung von Testverfahren. Für 

den FaLl der Einführung solcher Verfahren wäre 
die verbrachte Wartezeit ohnehin bedeutungslos, 
da es allein auf den Erfolg des entsprechenden 
Tests ankommt. Damit käme es in einer solchen 
Lage auch nicht darauf an, ob es sich um Park
studenten handelt oder nicht. 
Jedoch ist es fraglich, wann die Forderung des 
Gesetzgebers auf Einführung solcher .Testver
fahren verwirklicht wird. Entsprechende Ver
suchsmethoden müssen erst noch entwickelt 
werden - vor dem Wintersemester 1978/79 ist 
allerdings kaum damit zu rechnen. Deshalb gel
ten zunächst auch für die Bewerber für die so
genannten harten Numerus-clausus-Fächer die 
obengenannten "normalen" Regelungen zur Be
rücksichtigung von Wartezeiten. 

• Wirkungsbeginn der neuen Regelung: 
Die zitierte Regelung des § 32 Abs. 3 Nr. 2 ist nur 
für diejenigen bedeutsam, die sich zum WS 1977/ 
78 oder später um die Zulassung zum Studium 
bemühen. Von diesem Zeitpunkt an ist es warte
zeitschädlich, wenn der Bewerber schon im SS 
1976, WS 1976/77 und/oder im SS 1977 immatri
kuliert war. 
Zur Vermeidung möglicher Nachteile bei der Be
rücksichtigung von Wartezeiten sollten betrof
fene Studenten deshalb folgende in einem Dia
gramm dargestellten Entscheidungen überlegen! 

Entscheidungsdiagramm 

Beginn des Studiums zum SS 
:"'1-------1976 oder später bzw. schon--------:

I laufendes Parkstudium 
Wahrscheinliche Zulassung im Wahrscheinliche Zulassung im 
gewünschten Studiengang bis gewünschten Studiengang zum. 
einschließlich zum SS 1977 WS 1977/78 oder später ., I 

Entscheidung Entscheidung 

I 
Verbleib im derzeitigen stu
dium; Weiterbewerbung über 
dieZVS 

1 
Beendigung des derzeitigen 
Studiums durch die jeweilige 
Abschlußprüfung und evtl. 
Aufgabe des eigentlichen Stu
dienwunsches 
neues Berufsfeld; bzw. Zweit
studium, aber nur im Sinne 
einer sinn vollen Ergänzung des 
früheren Studiums 

Spekulative Entscheidung: 

I 
Exmatrikulation; Aufnahme 
eines berufsfeldbezogenen 
Praktikums, einer Berufsaus
bildung oder ähnlichem bei 
ständiger Weiterbewerbung zu 
jedem Semester über die ZVS 
im gewünschten Studiengang 

(gilt für Parkstudenten in den sogenannten harten Numerus-clausus-Fächern, 
für die Testverfahren vorgesehen sind) 

Wahrscheinliche Zulassung zum WS 1977/78 oder später 

1 
Entscheidung 

I 
Verbleib im derzeitigen Studium, ständige Neubewerbung über die ZVS 
für den gewünschten Studiengang, bei Durchführung des Testverfahrens 

ist es unerheblich, wo man die Wartezeit verbracht hat. 
Beachtung der BAföG-Rege~ungen! 

Studentenwerk kritisiert BAföG 
Stellungnahme des Vorstands 
des Studentenwerks Frank
furt am Main zu den Änderun
gen des Bundesausbildungs
förderungsgesetzes 

Dem Studentenwerk Frank
furt/Main ist durch Gesetz 
aufgegeben, die Studenten der 
ihm angeschlossenen Hoch
schulen wirtschaftlich zu för
dern. Die Studenten sollen 
sich, · ungehindert durch mate
rielle Probleme, ihrer Ausbil
dung widmen können, und 
zwar unabhängig von der 
wirtschaftlichen Lage ihrer 
Familie. Der Vorstand des 
Studentenwerks stellt fest, 
daß dieses Ziel in zunehmen
dem Maße bedroht ist. Beson
ders die Änderungen des Bun
desausbildungsförderungsge
setzes, die im Jahre 1976 in 
Kraft treten, werden erhebli
che Rückwirkungen auf die 
soziale Situation der Studen
ten haben, und das in mehre'" 
rer Hinsicht: 

1. Die notwendige Anglei
chung der Ausbildungsförde
rung an die Lebenshaltungs
kosten wurde durch das 
Haushaltsstrukturgesetz um 
ein Jahr, das heißt bis 1977 
hinausgeschoben. Das Höchst
stipendium liegt für fast alle 
Studenten noch immer bei 500 
DM pro Monat, obwohl bereits 
im Sommer 1973, also vor fast 
drei Jahren, ein durchschnitt
licher Verbrauch von 574 DM 
im Monat festgestellt worden 
ist. Die Folge zeigt sich in 
vermehrter Werkarbeit - so
weit während der derzeitigen 
Rezession ein Nebenverdienst 
überhaupt gefunden werden 
kann - und in einer zuneh
menden Verlängerung der 
Studienzeiten. 
2. Die im Laufe des Jahres 
1976 nach und nach für die 
Studenten eintretende Erhö
hung der monatlichen Förde
rungssumme um 10 Prozent 
dürfte wirkungslos bleiben. 
Die auf dem Papier mögllche 
Erhöhung wird dadurch auf-

gehoben, daß bei gleichblei
benden Freibeträgen für die 
Eltern deren nominelle Lohn
erhöhungen die Stipendien 
wieder mindern. Hinzu kommt 
eine neue Berechnung der Sti
pendien nach der Zahl der 
von den Eltern noch zu ver
sorgenden Kinder. Für zwei 
Drittel der Studenten wird sich 
dadurch ein geringeres Stipen
dium ergeben als zuvor. 
3. Die Bestimmung im Gesetz, 
daß ein Fachwechsel nach 
dem zweiten Hochschulseme
ster nur noch eine Förderung 
durch Darlehen zuläßt, wirkt 
sich zu Ungunsten der Stu
denten aus nichtakademischen 
Familien aus. Sie haben von 
Anfang an nicht die gleichen 
Orientierungshilfen und die 
Studien- bzw. Berufsberatung 
an den Hochschulen ist noch 
ungenügend ausgebaut. 
4. Ein nicht geringer Teil von 
Studenten wird durch die 
neuen Regelungen im BAföG 
vor schwere menschliche Pro
bleme gestellt. Zahlen näm-

lieh die Eltern den ihnen nach 
dem Gesetz zugemuteten Zu
schuß nicht, so wird gegen die 
Familie ein Unterhaltsprozeß 
in Gang gesetzt, will der Stu
rlent zu einer ausreichenden 
Förderung ko~men. Von der 
Möglichkeit, die Situation der 
Familie einzuschätzen und ab
zuwägen und dem Studenten 
wenigstens ein Darlehen zu 
geben, darf nicht mehr Ge
brauch gemacht werden. 
Fast 40 Prozent aller Studenten 
an der Universität Frankfurt1 
Main und gut zwei Drittel al
ler Studenten an den Fach ... 
hochschulen und den sonsti
gen Hochschulen erhalten 
derzeit eine Förderung na'Ch 
dem BAföG. Bei dieser großen 
Zahl bringen· die neuen Be
stimmungen des Gesetzes 
nicht nur Härten für einzelne, 
sondern es droht ein soziales 
Gefälle reproduziert zu wer
den, das abzubauen der ur
sprüngliche Sinn der Ausbil ... 
·dungsförderung war und blei .. 
ben muß. 
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Wahl ausschreiben 
für die Wahl des Personalrats am 19. und 20. Mai 1976 

Gemäß § 12 des Hessischen Personalvertretungsgesetzes ist an 
der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt ein Per
sonalrat zu wählen. 

Der Personalrat besteht aus 16 Mitgliedern. Davon erhalten 
die Beamten 2 Vertreter die Arbeiter 3 Vertreter 
die Angestellten 4 Vertreter die wiss. Bediensteten 7 Vertreter 
Die Beamten, Angestellten, Arbeiter und wiss. Bediensteten 
wählen ihre Vertreter in getrennten Wahlgängen (Gruppen
wahl). 
Wählen kann nur, wer in die Wählerliste eingetragen ist. Ein 
Abdruck der Wählerliste für alle Gruppen liegt beim Wahl
vorstand, im Wahlamt, Dantestraße 9, 6000 Frankfurt am Main, 
und in der Poststelle der Universität im Juridicum, Sencken
berganlage 31, aus und kann dort von jedem Wahlberechtigten 
bis zum AbscIiluß der Stimmabgabe an den Arbeitstagen von 
9 bis 15 Uhr eingesehen werden. 
Die Wahlberechtigten sowie die im Personalrat vertretenen 
Gewerkschaften werden aufgefordert, ' innerhalb von 18 Tagen 
seit Erlaß dieses Wahlausschreibens, spätestens am 30. April 
1976, dem W'ahlvorstand Wahlvorschläge für jede Grüppe (vgl. 
§ 2 Abs. 1 WO) einzureichen. 
Die Wahlvorschläge für die einzelnen Gruppen der Bedienste
ten müssen mindestens von der folgenden Anzahl wahlberech
tigter Gruppenangehöriger unterzeichnet sein: 
Beamte 8 Arbeiter 30 
Angestellte 99 wiss. Bedienstete 100 
Die Wahlvorschläge der Gewerschaften müssen lediglich von 
einem Beauftragten eines Organs der Gewerkschaft unter
zeichnet sein. Jeder Bedienstete kann seine Unterschrift rech ts
wirksam nur für einen Wahlvorschlag abgeben. Die Wahlvor
schläge sind für die Gruppen getrennt einzureichen. Wahlvor
schläge, die nicht die erforderlichen Unterschriften enthalten 
oder verspätet eingereicht werden, sind ungültig. Gewählt 
werden kann nur, wer in einem gültigen Wahlvorschlag auf
genommen ist. 
Jeder Wahlvorschlag soll doppelt so viele Bewerber aufweisen, 
wie in dem Wahlgang Personalratsmitglieder. der Gruppe zu 
wählen sind. Die einzelnen Bewerber sind untereinander mit 
fortlaufenden Nummern aufzuführen. Außer dem Familien..;. 
namen sind Vorname, Geburtsdatum, Amts- oder Berufs
bezeichnung und Gruppenzugehörigkeit anzugeben. Die 
schriftliche Zustimmung der Bewerber zur Aufnahme in den 
Wahlvorschlag ist beizufügen. Jeder Bedienstete kann für die 
Wahl des Personalrats nur auf einem Wahlvorschlag benannt 
werden. Aus dem Wahlvorschlag soll zu ersehen sein, welcher 
Unterzeichner zur Vertretung des Vorschlags gegenüber dem 
Wahlvorstand und zur Entgegennahme von Erklärungen und 
Entscheidungen des Wahlvorstands berechtigt ist. Fehlt eine 
Angabe hierüber, so gilt der Unterzeichner als berechtigt, der 
an erster Stelle steht. Der Wahlvorschlag kann mit einem 
Kennwort versehen sein. 
Die Wahlvorschläge werden spätestens am 10. Mai 1976 bis zum 
Abschluß der Stimmabgabe ausgehängt. 
Die Stimmabgabe findet für alle 4 Gruppen am 19. und 20. Mai 
1976 von 9 bis 15 Uhr in der Eingangshalle des Juridicums, 
Senckenberganlage 31, statt. 
Briefwahl ist ausnahmsweise auf. Verlangen für diejenigen 
Wahlberechtigten möglich, die an der persönlichen Stimmab
gabe verhindert sind. 
Die Sitzung, in der das Wahl ergebnis festgestellt wird, findet 
am 20. Mai 1976 um 15.15 Uhr im Senatssaal, Juridicum, 
10. Stock, Raum 1001, statt. Sie ist allen Bediensteten zugäng
lich. 
~ag des Erlasses dieses Wahlausschreibens: 12. April 1976. 

DERWAHLVORSTAND 
der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt (Kerngebiet) 
Mertonstraße 17, Zimmer 32 B 

Für die Wahl zur Jugendvertretung bittet der Wahlvorstand, 
das gesonderte Wahlausschreiben zu beachten. 

Abstimmung über 
gemeinsame Wahl negativ 
In der Regel werden nach dem 
Hessischen Personalvertre
tungsgesetz die Personalrats
mitglieder in getrennten Wahl
gängen gewählt. Die Beamten, 
Angestellten, Arbeiter und 
Wissenschaftlichen Bedienste
ten können also nur Mitglieder 
ihrer eigenen Gruppe wählen. 
Es gibt jedoch auch die Mög
lichkeit einer gemeinsamen 
Wahl, sofern die wahlberech
tigten Angehörigen jeder 
Gruppe vor der Neuwahl in ge
trennten geheimen Abstim
mungen mit der Mehrheit der 
abgegebenen Stimmen die ge
meinsame Wahl beschließen. 
Diese Abstimmungen haben an 
der Universität Frankfurt 
(Kernbereich) am 1. und 2. 
April stattgefunden. Da jedoch 
die Gruppe der Beamten mehr
heitlich gegen eine gemeinsame 
Wahl stimmte, bleibt es bei der 
Gruppenwahl. Das Ergebnis 

der Abstimmung über eine ge
meinsame Wahl: 
Von 76 stimmberechtigten Be
amten beteiligten sich 58 an der 
Abstimmung, 20 stimmten für 
die gemeinsame Wahl, 38 dage
gen. 
Von 991 stimmberechtigten An
gestellten beteiligten sich 354 
an der Abstimmung, 214 
stimmten für die gemeinsame 
Wahl, 134 dagegen, 6 Stimmen 
waren ungültig. 
Von 308 stimmberechtigten Ar
beitern beteiligten sich 119 an 
der Abstimmung, 79 stimmten 
für die gemeinsame Wahl, 35 
dagegen, 5 Stimmen waren un
gültig. 
Von 1510 stimmberechtigten 
Wissenschaftlichen Bedienste
ten beteiligten sich 201 an der 
Abstimmung, 136 stimmten für 
die gemeinsame Wahl, 64 dage-
gen. '. 

Rechtswissenschaft 
Prof. Dr. Friedrich Kübler ist 
zum H-4-Professor ernannt 
worden. Sein Fach ist "Ver
kehrsrecht, Bürgerliches Recht 
und Handelsrecht". 

Wirtschaftswissenschaften 

Dr. Ulrich Teichmann ist zum 
wissenschaftlichen Rat und 
Professor an der Universttät 
Dortmund ernannt worden. 

* Dr. Christof Hellberger ist 
zum Dozenten im Beamten
verhältnis auf Zeit ernannt' 
worden. Sein Fach ist "Volks
wirtschaftslehre" . 

* Dr. Jörg Biethan ist zum Do-
zenten im Beamtenverhältnis 
auf Zeit ernannt worden. Sein 
Fach ist "Wirtschaftsinforma:.. 
tik". 

* Dr. Heinrich Rommelfanger ist 
zum H 3-Professor ernannt 
worden. Sein Fach ist '"Mathe
matik für Wirtschaftswissen
schaftler" . 

Religionswissenschaften 
Dr. jur. Dr. theol. Werner Bök
kenförde ist die akademische 
Bezeichnung Honorarprofessor 
verliehen worden. 

N euere Philologien 
Prof. Dr. Klaus Doderer (In
stitut fürjugendbuchforschung) 
wurde vom Fachbereich Litera
turwissenschaft der "Pontificia 
Universidade Cat6lica" in Rio 
de Janeiro und vom brasiliani
schen Funda!;ao Nacional do 
Livro Infantil e Juvenil zu 
einem einmonatigen Besuch 
nach Brasilien eingeladen. Er 
soll dort Vorlesungen über 
Kinder- und Jugendliteratur 
abhalten und Faehkollegen an 
verschiedenen brasilianischen 
Universitäten im Hinblick auf 
den Aufbau eines Jugendbuch
Instituts beraten. 

* Vom 12. bis 14. April 1976 hielt 
sich der sowjetrussische Litera
turkritiker und Jugendbuch
theoretiker Igor Motjaschow 
(Moskau) als Gast im Institut 
für Jugendbuchforschung auf. 
Er wollte sich über die Lehr
und Forschungsarbeit des In
stituts informieren und Fragen 
der Kooperation bei der Ent
stehung des Lexikons der Kin
der- und Jugendliteratur, das 
im Institut für Jugendbuchfor
schung erarbeitet wird, klären. 

* Prof. Dr. Martin Christadler 
hat vom 9. bis 11. April 1976 an 
der Jahrestagung der Associa
tion Fran!;aise d'Etudes Ameri
caines in Pont-a-Mousson teil
genommen. 

Physik 
Prof. Dr. Berndt Müller (Theo
retische Physik) hielt auf der 
,,2nd International Conference 
on Inner Shell Ionization Phe
nomena" in Freiburg i. Br. (29. 
3. bis 2. 4. 1976) einen Haupt
vortrag über "The Dynamics 
in Quasi-Molecular X-Rays". 

* Prof. Dr. Walter Greiner (Theo-
retische Physik) hielt auf der 

. Kurz notiert · ' 

Die Zahl der im Winterseme
ster 1975/76 an den Hochschu
len der Bundesrepublik einge
schriebenen Studenten ' hat 
sich gegenüber dem entspre
chenden Vorjahressemester 
um rund 6,4 Prozent auf 
841 000 erhöht, wie das Stati
stische Bundesamt in Wiesba
den mitteilte. Darunter seien 
792 000 deutsche und 49 000 
ausländische Studenten. 

Kernphysikalischen Frühjahrs
tagung der Deutschen Physika
lischen Gesellschaft in Baden! 
Wien (29. 3. bis 2. 4. 1976) einen 
Plenarvortrag über "Sehock
wellen in relativistischen 
Schwerionenstößen - Physik 
der Kernmaterie bei hohen 
Dichten". 

* Prof. Dr. Werner Scheid (Theo-
retische Physik, H 3-Professor) 
hat den Ruf auf den Lehrstuhl 
(H 4) für Theoretische Physik 
an die Universität Gießen an
genommen. 

* Dr. Gerhard Lander ist zum 
Honorarprofessor ernannt wor-

den. Er ist Vorstandsmitglied 
der VARTA (Elektrotechnik) 
und als solches für die gesamte 
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Forschung und Entwicklung 
dieser Firma verantwortlich. 
Dr. Lander hat seit 1969 einen 
Lehrauftrag am Fachbereich 
Physik. 

* Prof. Dr. Walter Greiner (Theo
retische Physik) hielt auf dem 
SympOSium on Macroscopic 
Features of Heavy-Ion Colli
sions am Argonne National 
Laboratory (1. bis 3. 4. 76) in 
Chicago einen Hauptvortrag 
mit dem Thema: "Theory of 
Fragmentation in Heavy-Ion 
Collisions" ; 

* The Institute of Physics in 
London ernannte Prof. Dr. 
Walter Greiner (Theoretische 
Physik) zum Deputy Editor 
(Section: European Continent) 
des "Journal of Physics". Er ist 
außerdem Mitglied des Edito
rial Boards für das "Journal 
of Physics G": Nuclear Physics. 

Biochemie und Pharmazie 
Prof. Dr. Karl Thoma erhielt 
einen Ruf auf den neuerrichte
ten ordentlichen Lehrstuhl für 
Pharmazeutische Technologie 
an der Universität Regensburg. 

* Dr. Gerhard Vierke ist zum Do-
zent.en auf Zeit berufen wor
den. Sein Fach ist "Biophysik 
der Fotosynthese". 

Geowissenschaften 
Dr. Matthias Rosenhauer ist 
zum Dozenten auf Zeit berufen 
worden. Sein Fach ist "Petro
logie, Geochemie". 

Prof. Richard Freyh T 
Richard Freyh, Professor für 
Didaktik der Geschichte am 
Fachbereich Geschichtswis
senschaften, geb. 19. 7. 1919 in 
Frankfurt/Main, ist am 2. April 
nach kurzer, schwerer Krank
heit verstorben. 

Sein schon vor dem zweiten 
Weltkrieg im Wintersemester 
1938/39 in Frankfurt aufge
nommenes Studium der klassi
schen Philologie und Orientali
stik wurde durch Militärdienst 
und Kriegsgefangenschaft un
terbrochen und konnte erst zum 
Wintersemester 1945/46 fortge
führt werden. Damals kam das 
Studium der Geschichte hinzu, 
was zusammen mit den päd
agogischen Interessen von da 
ab für den späteren Berufsweg 
maßgebend geworden ist. 

Die Dissertation unter Paul 
Kirn beschäftigte sich mit ei
ner Thematik des frühen Mit
telalters "Franken und Italien 
von 535-570". Anschließend 
war er als Assistent am histo
rischen Seminar tätig, um 
dann im Jahre 1945 als Dozent 
für Didaktik der Sozialkunde 
und Geschichte an das Päd
agogische Institut Darmstadt 
in Jugenheim an der Berg
straße überzuwechseln. 
Nach der Eröffnung der 
Hochschule für Erziehung 
1961 in Frankfurt wurde er 
zum a.o. Professor ernannt. 

Bei der weiteren Integration 
der hessischen Lehrerbildung 
in die Universität in Form der 
Abteilung für Erziehungswis
senschaften erhielt er die Er
nennung zum o. Professor und 
übernahm in der Amtsperiode 
1967/69 den Vorsitz des Rates 
dieser Abteilung. 

Mit dem Aufgehen der Didak
tiken in den Fachbereichen 
wurde er zum 1. Dekan des 
neuorganisierten Fachbereichs' 
Geschich tswissenschaften ge
wählt. 

Alle diese Entwicklungsschrit
te der hessischen Lehrerbil-. 

dung hat er mit überlegungen 
und intensiver Mitarbeit be
gleitet und vorangetrieben. In 
den Bereichen von Bildungs
und Universitätspolitik hat er 
sich in besonderer Weise Ver
dienste um die Erhaltung und 
effektive Reformierung eines 
traditionellen Bestandes er
worben. 
Seine didaktischen Reflektionen 
haben sich in der Mitarbeit an 
Geschichtsbüchern und theore
tischen Abhandlungen nieder
geschlagen, seine geschichtswis
senschaftlichen Bemühungen 
und Interessen in Aufsätzen 
mit weitgespanntem Themen
kreis von der Antike bis zur 

Zeitgeschichte. Die Universität, 
der Fachbereich und das Semi
nar für Didaktik der Geschichte. 
trauern um einen engagierten 
Mitwirkenden, Kollegen und 
Lehrer, der mit beispielhafter 
Hilfsbereitschaft Rat und Tat 
jedem Nachsuchenden unei
gennützig zur Verfügung ge
stellt hat. 
Er hinterläßt eine schmerz
hafte Lücke, die sich alle, die 
ihn näher kannten, in seinem 
Andenken auszufüllen .. bemü
hen werden. 

. Theodor Niederquell 
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Röntgenuntersuchung ist Pflicht 
Nach den allgemeinen Vorschriften für Studierende an den 
Universitäten des Landes Hessen muß sich jeder Student im 
Laufe des ersten und des fünften Studiensemesters einer 
Röntgen- oder Röntgenreihenuntersuchung auf das Vorliegen 
einer ansteckungsfähigen Tuberkulose der Atmungsorgane 
untersuchen lassen. Ohne den Nachweis dieser Untersuchung 
kann er sich für das folgende Semester nicht zurückmelden. 
Studenten der Universität Frankfurt, des Studienkollegs (SAS), 
der Städelschule und der Hochschule für Musik und Darstel
lende Kunst können sich im Röntgenomnibus, der an der Uni
versitätsbibliothek gegenüber der Mensa aufgestellt wird, 
untersuchen lassen. Die Termine: 

Dienstag, 27. April 9.00-1.1.45 und 13-16 Uhr 
Mittwoch, 28. April 8.30-11.45 und 13-16 Uhr 
Donnerstag, 29. April 8.30-11.45 und 13-16 Uhr 
Freitag, 30. April 8.30-10.45 Uhr 

Soweit die Teilnahme an der Pflichtuntersuchung versäumt 
wird, ist der Röntgenbefund aus einer amtsärztlichen Unter
suchung, deren Kosten der Studierende selbst tragen muß, vor 
der Rückmeldung zum kommenden Semester beim Gesund
heitsdienst des Studentenwerks abzug~ben. Ferner kann der 
Nachweis einer Röntgenuntersuchung durch eine fachärztliche 
Bescheinigung erbracht werden, die ni~t länger all" drei Mo
nate zurückliegt. Wurde die Untersuchung im 1. oder 5. Seme
ster bereits an einer anderen Hochschule durchgeführt, so muß 
der Nachweis im Studienbuch erbracht werden. 

Prof. Herzberg wird 80 
Prof. Dr. med. Kurt Herzberg, 
von 1956 bis 1966 Direktor des 
Hygiene-Instituts der Stadt 
und der Universität Frank
furt, wird am 29. April 80 
Jahre alt. Prof. Herzberg, der 
1896 in Berlin geboren wurde, 
absolvierte sein Medizinstu
dium an den Universitäten 
Berlin und Rostock. 1920 legte 
er Staatsexamen und Promo
tion in Berlin ab. In den fol
genden 2 Jahren arbeitete er 
in der Physiologischen Chemie 
an der Chari te in Berlin. Die 
Fachausbildung erhielt Herz
berg in den Jahren 1921-27 in 
der bakteriologischen Abtei
lung des Reichsgesundheits
amtes. Anschließend ging er 
von 1927 bis 1936 als Oberarzt 
an das Hygiene-Institut der 
Medizinischen Akademie in 
Düsseldorf. Dort habilitierte 
er sich 1927 für das Fach 
Bakteriologie und Hygiene. 
1935 erfolgte die Ernennung 
zum apl. Professor. Ein Jahr 
später wurde er auf den 
Lehrstuhl an das Hygiene-In
stitut der Universität Greifs
wald berufen. Nach dem Krie
ge, in den Jahren 1945-1946, 
leitete Professor Herzberg in 
Greifswald neben seiner 
Lehr- und Forschungstätigkeit 
die epidemiologische Kontrolle 
und" Bekämpfung bei einer 
Typhus- und Fleckfieber-Epi
demie größten Ausmaßes, die 
ganz Vorpommern und Meck
lenburg befallen hatte. 1951 
folgte er einem Ruf auf den 
Lehrstuhl für Hygiene und 
Bakteriologie in Marburg a.d. 
Lahn und übernahm schließ
lich 1956 als Direktor und Or
dinarius das Hygiene-Institut 
der Stadt und Universität 
Frankfurt am Main. 
In über 150 Arbeiten aus dem 
Gebiete der experimentellen 
Bakteriologie und Hygiene 
Virusforschung und Seuchen~ 
bekämpfung zeigte er seine 
universelle Ausbildung auf 
dem gesamten Gebiete der 
MikrObiologie und Hygiene. 
1945/46 beschäftigte er sich -
gezwungen durch die Not der 
Nachkriegsjahre - mit der 
eig:nen Herstellung von anti
toxlschem Diphtherieserum 
beim Pferd. 
Seine besondere Liebe galt je
d?ch der Virusforschung. Auf 
dlesem Gebiet beschrieb er 
eine nach ihm benannte Fär
bungsmethode für Virus arten 
~it Viktoriablau. Als Folge 
dleser morphologischen For
schungen brachte er einen Vi
rusatlas mit Bildern der be-

kanntesten Virusarten heraus. 
Im Jahre 1943 wurde Pro
fessor Herzberg mit der ätio
logischen Aufklärung eines 
Krankheitsbildes, das mit 
grippeähnlichen Symptomen 
bei Soldaten auf dem Balkan 
verlief, beauftragL Es gelang 
ihm bei dieser "Balkangrippe" 
einen Erreger aus der Gruppe 
der Rickettsien als Ursache zu 
isolieren, der damals in der 
alten Welt noch unbekannt 
war. 
Jahrelang beschäftigten ihn 
noch die Ideen zur Entwick
lung eines Impfstoffes gegen 
die Influenza. 1944 beschrieb 
er auch erstmalig die Ent
wicklung eines Phenoladsor
batimpfstoffes gegen Grippe. 
Unter seiner Leitung wurden 
die Hygiene-Institute sowohl 
in Frankfurt wie auch in 
Marburg in ihrer Leistungsfä
higkeit wesentlich erweitert. 
So konnte in Frankfurt eine 
leistungs starke Gewebekul tur
abteilung mit allen für die vi
rologische Forschung und 
Diagnose daraus resultieren
den Vorteilen aufgebaut wer
den. 

"Pepi" Lochmann 

im Ruhestand 

Mit Ablauf des Monats April 
1976 geht Frau Josefine, ge
nannt Pepi, Lochmann, Be
treuerin und Wirtschafterin des 
Ski- und Ferienheims Haus 
"Bergkranz" der Universität 
Frankfurt in Riezlern/Kl. Wal
sertal im Alter von 69 Jahren 
in den Ruhestand. Schon seit 
1951 steht Frau Lochmann, da
mals noch als Wirtschafterin 
der von der Universität ge
pachteten "Frankfurter Hütte" 
in Bödmen, im Dienste der 
UniversitäL 

Ab 1954 leitete sie zusammen 
mit ihrem Mann das Haus 
"Bergkranz" . Als 1956 ihr Mann 
starb, übernahm sie allein die 
Leitung des Hauses. 
1961/62 wurde das Haus "Berg..; 
kranz" erweitert; dabei stand 
"Pepi" Lochmann mit Rat und 
Tat und dem reichen Schatz ih
rer Erfahrungen der Universi
tätsverwaltung bei Planung 
und Bauausführung zur Seite. 
Nicht zuletzt dank ihrer ausge
prägten Persönlichkeit hat " es 

Donnerstag, 22. April 1976 Seite 5 

Fünfter · Rahmenplan 
für den Hochschulbau 
Der fünfte Rahmenplan für den Hochschulbau 
wurde auf der letzten Sitzung des Ständigen 
Haushaltsausschusses der Universität Frankfurt 
am 8. April vorgelegt und - soweit Daten für 
die Universität Frankfurt aufgeführt sind -
kurz vom Kanzler erläutert. Die Rahmenpläne 
werden nach dem Hochschulbauförderungs
gesetz vom Planungsausschuß für den Hoch
schulbau, der von Bund und Ländern gebildet 
wird, beschlossen und umfassen einen Zeitraum 

von vier Jahren. Der Plan, zu dem der Wissen
schaftsrat Empfehlungen ausspricht, wird jähr
lich der Entwicklung angepaßt und ein weiteres 
Jahr fortgeführt. 
Der fünfte Rahmenplan umfaßt den Zeitraum 
von 1976 bis 1979. In ihm sind für die Universität 
Frankfurt clie in der nachfolgenden Tabelle auf
geführten Vorhaben enthalten. Die Daten sind 
unter Vorbehalt zu betrachten, es sind Planungs
zahlen, keine rechtsverbindlichen Vorgaben. 

Vorhaben 
Haupt

Bauzeit nutz
fläche 
inqm 

Ange- Vorgesehene Finanzierung in 1000 DM 
meldete 
Kosten in bis 1975 1976 1977 1978 1979 
1000 DM 

Vorsorglicher 
Grunderwerb 
im Stadtgebiet 
Vorsorglicher 
Grunderwerb 
in Niederursel 
Außen-, 
Versorgungs- und 
Verkehrsanlagen I 
Außen-, 

75-

71~ 

65-77 

Versorgungs- und 
Verkehrsanlagen II 75-79 
Sozialzentrum 
mit Mensa 75-78 
Umbau 
Hauptgebäude 70-76 
Wiederinbetrieb
nahme 
Forschungsreaktor 69-76 
Außenanlagen im 
Klinikbereich 74-80 
Neubau Energie-
zentrale mit Werk-
stätten (Klinikum) 72-76 
Umbaumaßnahmen 
in freiwerdenden 
Gebäuden 
alte Chirurgie 74-77 
Umbau des 
Opera tionstraktes 
im Z. d. HNO 67-72 
Zentralbau 
Klinikum 
1. Bauabschnitt 67-72 
Um- und Ausbau 
Z. d. Neurologie u. 
Neurochir. Polikl. 75-78 
Um- und Ausbau 
Z. d. Psychiatrie 75-77 
Neubau zahnärzt-
liches Institut 75-78 
Umbau in 
frei werdenden 
Gebäuden 
alte Schwesternseh. 74-76 
Erneuerung 
Telefonzentrale 74-76 
Umbau in 
freiwerdenden 
Gebäuden Betten-
haus Frauenklinik 74-76 
Mensa und Hörsaal 
Klinikum 78-80 
Funktions- und 
Bettenhaus im Z. d. 
Kinderheilk. 79-81 
Institut für Leibes-

9648 

150 

4030 2000 

27170 10 784 

14000 12664 800 

6000 2200 1000 

31100 7591 8000 

9248 8347 901 

6576 4412 1000 

20673 10000 3500 

37960 21753 10000 

2265 554 1211 

1200 

187083 183164 3919 

8123 800 3000 

3450 800 1000 

31800 4384 7000 

875 801 74 

4714 4366 348 

730 507 223 

8200 

17200 

übungen Sportplatz 76-78 38000 7800 45 1000 
Erweiterung 
Taunusobserv. 76-77 251 765 400 
Gesamtplanung und 
Ersehl. Niederursel 72-85 40000 15011 
Mehrzweckgeb. 
Geisteswiss. 
Niederursel 
1. Bauabschnitt 77-79 6250 15900 

Summe 54299 486862 290183 43376 

Frau Lochmann immer ver
standep, das Haus "Bergkranz" 
zur vollsten Zufriedenheit aller 
Gäste und Besucher zu "führen. 
Am Anfang, in der "Frankfur
terHütte", hatte sie das Ge
schick, aus "Nichts" viel zu 
schaffen; es ist stets bewun
dernswert, wie gut sie die 
Gäste und Besucher des Hauses 
beköstigt und versorgt. 

Hervorzuheben ist auch das 
Geschick von Frau Lochmann 
im Umgang mit den Kaufleu
ten und Behörden des Kleinen 
Walsertals. Aber nicht nur die 
Kontakte zum Tal wurden von 
ihr gepflegt, sondern auch die 
Kontakte zu a11 denen, die als 
zum Teil l?ugj ährige Gäste im 
Haus ,,13ergkranz" weilten. 
Ohrie "ihre eigene Position auf
zugeben, verstand es Frau 

1000 1000 

536 

1000 1000 800 

8000 5900 1609 

1164 

2000 3500 1000 

6207 

500 

600 600 

3000 1323 

1650 

9000 9000 2 416 

3000 5 000 

2 000 

3000 3000 755 

365 

1000 2000 

4000 6000 4000 

41022 35823 20580 

Lochmann immer, vermittelnd 
einzugreifen, wenn Konflikte 
im Verzug oder sonstige 
Schwierigkeiten zu klären wa
ren. 
Mit Frau Lochmann verliert 
die Universität Frankfurt eine 
Mitarbeiterin, die sich in 25 
Jahren ununterbrochen und in 
fürsorglicher Weise für das 
Wohl des Hauses und seiner 
Gäste eingesetzt hat. 
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Im Fach bereich Gesellschaftswissenschaften sind fol
gende Tutorenstellen zu besetzen: 

AKADEMISCHE TUTOREN 

1. Ein akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Sozialstruktur und Herrschaft II" 
(Prof. J. Hirsch) 
2. Zwei akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für 
das Proseminar "Einführung in die Regionalforschung" 
(Prof. H. Brede) , 
3. Ein akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Demokratie und bürgerlicher Staat in 
der Entwicklung I" (Prof. K. Shell/I. Maus) 
4. Zwei akademische Tutoren mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Erziehung und gesellschaftliche Insti-
tutionen J" (Prof. K. Sochatzy) . 
5. Ein akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
das Seminar "Die Institution Familie als ,Pseudo-Ge
meinschaft'" (Prof. K. Sochatzy) 
6. Ein akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
das Seminar "Zur Theorie und Empirie des Massen
mediums Fernsehen in der BRD" (Prof. E. Hennig) 
7. Ein akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Die Europäische Wirtschaftsgemein
schaft, Aufbau und Entwicklung" (Prof. E. Czempiel) 
8. Drei akademische Tutoren mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs ·"Einführung in die Probleme der Fach
didaktik (Primarstufe)" (Prof. V. Nitzschke) 

STUDENTISCHE TUTOREN 

9. Vier studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Sozialstruktur der BRD I" (Prof. 
Brandt/Schumm) ~ 

33. Vier studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Nationale und internationale Aspekte 
der Teilung Deutschlands 1945 bis 1949" (Dr. M. Knapp) 
34. Vier studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Statistik für Gesellschaftswissen
schaftler I" (Prof. M. Küchler) 
35. Sechs studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Statistik für Gesellschaftswissen
schaftler II" (Prof. D. Mans) 
36. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das Proseminar "Methoden der Sozialforschung" 
(Prof. G. Hofmann) 
37. Zwei studentische· Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das Proseminar "Einführung in die empirische So
zialforschung" (Prof. D. MansIE. Stracke) 
38. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
das Proseminar "Spezielle Inferenzstatistische Verfah
ren" (Prof. Hofmann) 
39. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
das Projektseminar "Sekundäranalyse der SHELL-Ju--. 
gendstudie 1975" (Prof. G. Hofmann/M. Küchler) 
40. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
das Seminar "Poly technik (Frankfurter Modellver
such)" (Prof. Nitzschke/Geis) 
41. Fünf studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Einführung in die Probleme der 
Fachdidaktik (Sekundarstufe I)" (Prof. V. Nitzschke) 
42. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das Seminar "Ökonomie als integraler Bereich von 
Arbeitslehre/Poly technik" (Dr. D. Kahsnitz) 
Beschäftigungszeitraum: 15. September 1916 bis 18. Fe
bruar 1977. 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 

10. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 1. Sieben wissenschaftliche Hilfskräfte ohne Abschluß 
für den Grundkurs "Sozialstruktur und Herrschaft II" mit 35 Stunden monatlich: 
(Prof. J. Hirsch) 

, Aufgabengebiet: Mitarbeit bei der Zusammenstellung 
11. Vier studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für und Herstellung von Arbeitsmaterial, Literaturaus
den Grundkurs "Einführung in die Sozialwissenschaf- , zügen, Studienmaterial, übungsmaterial und Foto
ten I, Grundprobleme der Soziologie" (Prof. K. O. kopien für Grundkurse und Forschungsarbeiten. Be
Hondrich u. a.) schäftigungszeitraum: 1. September 1976 bis 31. März 
12. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 1977. 
für das Proseminar "Einführung in die Industrlesozio- 2. Zehn wissenschaftliche Hilfskräfte ohne Abschluß 
logie J". (Prof. G. Brandt/W. Schumm) mit 40 Stunden monatlich: 
13. Sechs studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das Proseminar "Texte zur Kritik der politischen 
Ökonomie" (Prof. J. Hirsch/H. Brede) 

14. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das Proseminar "Einführung in die soziologische 
Theorie III" (Prof. K. O. Hondrich) 

Aufgabengebiet: Signieren neuer Bücher und Diplom
arbeiten, Umsignieren der Handbibliotheken und Lose
blattsammlungen sowie Zeitschrüten, Verbesserung al
ter Signaturen, Aussonderung von Doubletten und Ver
schickung an die UB, Katalog-Sortierarbeiten, Anmah
nung von Ausleihern, Einordnen von Büchern, Zeit
schriftenbearbeitung. Beschäftigungszeitraum: 1. Juli 
1976 bis 31. März 1977. 15. Drei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für 

den Grundkurs "Sozialisation I" (Dr. H. Füchtner) 
3. Zwei wissenschaftliche Hilfskräfte ohne Abschluß 

16. Vier studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden mit 80 Stunden monatlich: 
für den Grundkurs "Einführung in Fragestellungen 
der Bildungsökonomie und Bildungspolitik" (Prof. A. 
Combe) 
17. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Sozialstruktur und Herrschaft als di
daktisches Problem" (Prof. M. Clemenz/H. Dietel') 
18. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Sozialisation als Unterrichtsinhalt 
(Schwerpunkt Familie)" (Dr. H. Füchtner!J. Döpp) 
19. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden fü"t' 
den Grundkurs "Sozialisation als Unterrichtsinhalt 
(Schwerpunkt Schule)" (Prof. A. Combe/1. Holler-Rö
der) 
20. Sechs studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Sozialisation II" (Prof. H. Müller) 
21. Drei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Sozialstruktur und Bildungspro
zeß II" (Prof. Vogel) 

22. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das Proseminar "Ausgewählte Texte zum Spätkapi
talismus" (Prof. R. Vogel), 
23. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das Proseminar "Psychoanalytische Grundbegriffe" 
(Prof. Lorenzer) 
24. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Sozialisation II" (Prof. A. Loren
zer u. a.) 
25. Sechs studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Politische Institutionen und öko
nomische Entwicklung in Deutschland im 19. und 20. 
Jahrhundert I" (Prof. E. Hennig/H.-J. Blank) 
26. Drei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Demokratie und qürgerlicher Staat in 
der Entwicklung I" (Prof. K. Shellll. Maus) 
27. Fünf studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Erziehung und gesellschaftliche 
Institutionen J" (Prof. K. Sochatzy) 

~28. Drei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Politische Ideengeschichte in demo
kratietheoretischer Absicht II" (Prof. H. Nicklas) 
29. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochens·tunden 
für das Proseminar "Einführung in das Regierungs
system der Bundesrepublik Deutschland" (Prof. F. 
Greß) 

30. Vier studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Einführung in die internationale Po
litik am Beispiel von Unterentwicklung und Entwick
lung" (Dr. A. Buro) 

31. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Die Europäische Wirtschaftsgemein
schaft, Aufbau und EntwiOtlung" (Prof. E. O. Czempiel) 
32. Vier studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Einführung in die sowj etische Außen-
politik" (Prof. E. Jahn) . . 

Aufgabengebiet: Signieren neuer Bücher und Diplom
arbeiten, Umsignieren der Handbibliotheken und Lose
blattsammlungen sowie Zeitschriften, Verbesserung 
alter Signaturen, Aussonderung von Doubletten und 
Verschickung an die UB, Katalog-Sortierarbeiten, An- ' 
mahnung von Ausleihern, Einordnen von Büchern, 
Zei tschriftenbearbeitung. Beschäftigungszeitraum : 1. 
Juli 1976 bis 31. Dezember 1976. 

Bewerbungen zu 1. sind bis zum 14. Mai 1976 an den 
Dekan des Fachbereichs Gesellschaftswissenschaften 
zu richten. 
Bewerbungen zu 2. u. 3. sind bis zum 14. Mai 1976 an 
den Leiter der Bibliothek, Herrn Prof. Dr. K. Shell, zu 
richten. 

* 
Bewerbungen für akademische und studentische Tuto
ren sind bis zum 14. Mai 1976 an die für die Veranstal
tungen zuständigen Hochschullehrer zu richten. Bewer
bungsunterlagen sind ebenfalls bei diesen Hochschul
lehrern zu den üblichen Sprechstunden erhältlich. 

* 
Bewerbungen für wissenschaftliche Hilfskräfte sind bis 
zum 14. Mai 1976 
zu 1. an den Dekan des Fachbereichs Gesellschaftswis
senschaften zu richten. Bewerbungsunterlagen sind im 
Dekanat des Fachbereichs Gesellschaftswissenschaften 
bei Herrn Klein, Zimmer 2222, Telefon 7 98 - 25 22, Mo 
bis Fr 10 bis 13 Uhr, erhältlich; 
zu 2. und 3. an den Leiter der Bibliothek des Fachbe
reichs Gesellschaftswissenschaften, Herrn Prof. Dr. 
K. Shell, Senckenberganlage 15 (AfE-Turm) zu richten. 
Bewerbungsunterlagen sind ebenfalls bei Herrn Prof. 
Dr. K. Shell zu den üblichen Sprechstunden erhältlich. 

Im Fachbereich 17 - Geowissenschaften - ist am Insti
tut für Kristallographie und Mineralogie voraussicht
lich ab 1. Mai 1976 die Stelle einer 

STUDENTISCHEN HILFSKRAFT 
(ohne Abschluß) · 

- Arbeitszeit: 25 Stunden pro lVIonat -
zu besetzen mit dem Aufgabengebiet: HilfsarQeit in 
Lehre und Forschung, Ordnungs arbeiten in der Pro
bensammlung des Instituts. ' 
Voraussetzungen: Vordiplom, Kenntnisse in der Kri
stallographie und Mineralogie. Die eventuelle Teilung 
der Stelle bleibt vorbehalten. 
Bewerbungen sind umgehend zu richten an den ge- , 
schäftsführenden Direktor deS- Instituts für Kristallo
graphie· und Mineralogie; Senckenberganl-age 30. 
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Im Institut für Galenische Pharmazie, Fachbereich 15
1 

Biochemie und Pharmazie, sind Stellen für 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 

mit bzw. ohne Abschluß für die Zeit vom 1. Mai 1976 
bis 31. März 1977 zu besetzen. 
Aufgabenbereich: Hilfsarbeiten für Lehre und For
schung in der Pharmazeutischen Technologie. 
Anforderungen an die Bewerber: abgeschlossener 2. 
bzw. 1. Prüfungsabschnitt lt. Approbationsordnung für 
Apotheker. . 
Bewerbungen sind zu richten an den Geschäftsführen .. 
den Direktor des Instituts für Galenische Pharmazie. 
Prof. Dr. K. Thoma, Georg-Voigt-Straße 16, 6000 
Frankfurt am Main, Telefon 7 98 - 25 62. 

Die Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt 
am Main sucht für den Ausbau ihrer Zentralen Stu
dentenberatungsstelle ab sofort eine/n 

STUDENTENBERATER/IN (BAT IIa) 

Neben der fachbereichsübergreifenden Studentenbera
tung ist die Betreuung der naturwissenschaftlichen 
und/oder der rechts- und wirtschaftswissenschaftlichen 
Studiengänge ein besonderer Aufgabenschwerpu~kt. 
Eine Einarbeitung in zulassungsrechtliche Fragestel
lungen wird erwartet. 
Einstellungsvoraussetzungen : 
- abgeschlossenes Hochschulstudium in Natur-, 
Rech ts- oder Wirtschaftswissenschaften 
- pädagogische Berufstätigkeit (z. B. in der Lehre oder 
Ausbildung) 
Von Vorteil für den Bewerber sind Erfahrungen 
- im beraterischen Bereich 
- in der Hochschulselbstverwaltung 
- in der Bewäitigung organisatorischer Probleme 
- sowie Kenntnisse in statistischen Verfahren. 
Bewerbungen sind bis zum 20. Mai 1976 mit den üb
lichen Unterlagen zu richten an den Präsidenten der 
Johann Wolfgang Goethe-Universität, Senckenberg
anlage 31, 6000 Frankfurt am Main 1. 

In der Personalabteilung der Johann Wolfgang Goethe
Universität Frankfurt am Main ist zum nächstmög
lichen Zeitpunkt die Stelle eines 
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für das Arbeitsgebiet 17 "Beihilfen, Trennungsgeld, 
Umzugskosten, Zuschuß zu den Fahrtkosten" zu beset
zen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis 
zum 3. Mai 1976 erbeten an den Kanzler der .Tohann 
WoIfgang Goethe-Universität, Schumannstraße 58,6000 
Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Biologie (Humangenetik) ist die Stelle 
einer 

TECHNISCHEN ASSISTENTIN nach BAT VI b 

ab 1. Mai 1976 neu zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Mitwirkung bei, biochemischen, im
munbiologischen und zytologischen Untersuchungen im 
Rahmen human genetischer Forschung und Lehre. Aus
reichende Einarbeitungszeit gewährleistet. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind ZU 
richten an den Dekan des Fachbereichs Biologie der 
Universität Frankfurt am Main, Siesmayerstraße 70. 

Im Fachbereich Biologie - Didaktik - ist ab sofort eine 

TECHNISCHE ASSISTENTEN (ASSISTEN
TINNEN)-STELLE (BAT VII) 

zu besetzen. 
Erwartet wird u. a. die Mithilfe beim Bereitstellen und 
bei der Handhabung von Unterrichtsmedien verschie
dener Art, die Wartung von Geräten, die übernahme 
von einfachen Bibliotheksarbeiten sowie in beschränk
tem Umfang die Pflege von Pflanzen und Tieren. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis 
zum 15. Mai 1976 erbeten an den Dekan des Fach
bereichs Biologie, Siesmayerstraße 70, 6000 Frankfurt 
am Main. 

Am Institut für Allgemeine Erziehungswissenschaft 
des Fachbereichs 4 Erziehungswissenschaften ist ab so
fort die Stelle eines 

AKADEMISCHEN RATES!OBERRATES 

für die Verwaltung des Archivs für hessische Schul· 
geschichte zu besetzen. 
Aufgaben: Ausbau des Archivs (Bücher, Zeitschriften, 
Korrespondenzen, Dokumente etc.) und Systematisie· 
rung vorhandenen Materials (Katalogisierung, Signie· 
rung, Ausleihe); Sichtung und Aufbereitung des Ar· 
chivmaterials für Forschungsvorhaben und Lehrveran· 
staltungen; Betreuung schulgeschichtlicher Examens· 
arbeiten und Dissertationen; außerdem Beteiligung an 
Betreuung von Schulpraktikanten. 
Einstellungsvoraussetzungen·: Studium der Pädagogik 
und Geschichte, Schulpraxis (1. und 2. Staatsexamen), 
Promotion, besondere Kenntnis der Bildungs- und So .. 
zialgeschichte seit der Aufklärung, Erfahrungen im 
Bibliothekswesen. 
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Carl-Duisberg
Gesellschaft 
Die Carl-Duisberg-Gesell
schaft bietet ein Fortbildungs
programm in Mexiko an. Es ist 
gedacht für Fachkräfte aus fol
genden Bereichen: Archäologie 
- Museum, Restauration von 
Denkmälern und Kulturgütern, 
Architektur, Tropenlandwirt
schaft und -medizin, Soziologie, 
Petrochemie und Hüttenwesen. 
Das Programm dauert maximal 
zehn Monate. Die Teilnehmer 
erhalten ein Stipendium von 
700 Mark monatlich. Vorausge
setzt" werden ein abgeschlosse
nes Hochschul- oder Fach
hochschul-Studium, spanische 
Sprachkenntnisse und ein Alter 
von 25 bis 35 Jahren. Anmelde
schluß : 15. Mai 1976. Einzelhei
ten bei der Carl-Duisberg-Ge
sellschaft, Postfach 190 325, 5000 
Köln 1, Telefon (0221) 2098223. 

BMFT 
Spacelab 
Seit kurzer Zeit liegt als Bro
schüre des Bundesministers für 
Forschung und Technologie das 
Programm »Spacelab« vor. Das 
von einer Reihe europäischer 
Staaten gemeinsam entwickelte 
Raumlabor soll 1980 seine Ar
beit aufnehmen. Für das lang
fristig angelegte Forschungs
programm haben sich bisher 
die folgenden Schwerpunkte 
ergeben: 
L Biomedizin 
2. Erdbeobachtung 
3. Werkstofforschung und Ver
fahrenstechnik 
4. Extraterrestrische Forschung 
5. Kommunikation und Navi
gation 
6. Weltraum technologie. 
Nutzungsvorschläge aus diesen 
oder anderen Gebieten können 
weiterhin eingereicht werden. 
Die Deutsche Forschungs- und 
Versuchsanstalt für Luft- und 
Raumfahrt (DFVLR) in 5050 
Por z-Wahn, Linder Höhe, die 
als Projektträger für das Bun
desministerium fungiert, erteilt 
weitergehende Auskünfte. 

Umwelteinflüsse von Fluor
chlorkohlenwasserstoffen 
Seit 1974 der Verdacht entstand, 
daß der weit verbreitete Ge
brauch von Fluorchlorkohlen
wassers toffen schon in etwa 
zehn Jahr en zu einer irrever
siblen Schädigung der Ozon
schicht in der Stratosphäre 
führt, haben -praktisch alle 
neuen Forschungsergebnisse 
die erste Meldung bestätigt. 
Wegen der unmittelbaren 
Dringlichkeit des Problems und 
seiner Folgen für das Leben 
auf der Erde hat das Bundes
ministerium für Forschung und 
TechnOlogie beschlossen, Un
tersuchungen zu diesem Thema 
verstärkt zu fördern. Die fol
genden Problemkreise stehen 
dabei im Mittelpunkt: 
Bestandsaufnahme der Strato
sphäre (Meßtechnik, Reaktions
kinetik, MOdelluntersuchungen 
usw.), 
Belastungen von Ökosystemen 
durch Chlorkohlenwasserstoffe, 
Wirkungen erhÖhter UV
Strahlung. 
Hinweise für Antragsteller ~ibt 
das Referat 307 im Bundesmi
nisterium für Forschung und 
Technologie, 5300 Bonn. 

BiOlogische Verfahrenstechnik 
Das Bundesministerium für 
Forschung und Technologie 
hat seinen Förderbereich Bio
technologie um einen Schwer
Punkt "biologische Verfah
renstechnik" erweitert. Dieser 
~oll drei Gebiete umfassen, die 
In der BMFT-Ausschreibung 
noch näher spezifiziert sind: 
1. Grundlegende Untersu
ch~:mgen biologischer Einfluß
großen für die gezielte Ausle
gung von Bioreaktoren 

Donnerstag, 22. April 1916 Seite 7 

Forschungsförderung I 
gen. Es sollen daher Projekte 
gefördert werden, die auf eine 
von Rechts- und Sozialwissen
schaften getragene empirisch 
fundierte Grundlagenfor
schung abzielen. Daneben 
können Vorhaben mit pro
blem- und praxisorientierten 
Fragestellungen zur Entste
hung, Anwendung und Wir
kung von Recht unterstützt 
werden sowie die Kooperation 
und Koordination im Bereich 
Rech tsta tsachenforsch ung. 

2. Grundlegende Untersuchun
gen verfahrenstechnischer Ein
fluß größen für die gezielte 
Auslegung von Bioreaktoren 
3. Untersuchung verschiede
ner Reaktorarten zur gezielten 
Anpassung an und Auslegung 
für verschiedene Bioreaktionen 
a) Verfahrenstechnische Mög
lichkeiten 
b) Entwicklung und Optimie
rung verschiedener Reaktor
typen. 
Termin für die Antragstellung 
ist der 1. Mai 1976. 
Nähere Informationen und 
Anträge auf Forschungsförde
rung beim BMFT, Referat 307. 
Die Versendung der Antrags
unterlagen hat die Deutsche 
Forschungs- und Versuchsan
stalt für Luft- und Raum
fahrt, Projektstab Diotechno
logie, Linder Höhe, 5000 Köln 
90 (Dr. Th. Bauer, Telefon 
022 03 - 6 01 27 09), übernom
men. 

NATO 
Sommerkurse des 
Wissenschaftsausschusses 
Der Wissenschafts ausschuß der 
NATO hat das Programm der 
Advanced Study Institutes für 
das Jahr 1976 gebilligt. Bei 
dem Programm handelt es sich 
um meist mehrwöchige Stu
dienkurse aus den verschieden~ 
sten Wissenschaftsbereichen. 
Interessenten können ein Ver
zeichnis der im Jahre 1976 
stattfindenden Studienkurse 
beim BMFT, Referat 224, 5300 
Bonn, erhalten. 
Wissenschaftler, die einen Stu
dienkurs organisieren möchten, 
werden gebeten, sich mit Dr. 
T. Kester, Scie,ntific Affairs 
Division, OTAN/NATO, Avenue 
Leopold III, B 1110 Brüssel, in 
Verbindung zu setzen. 

Bundesregierung 
Humanisierung des Arbeits
lebens 
Dieses Schwerpunktprogramm 
der Bundesregierung ist bereits 
1974 angelaufen. Da das ent
sprechende gedruckte Informa
tionsheft (einige Exemplare bei 
Herrn Reußmann, Juridicum, 
Raum 1064, Tel. 7 98-2979) nicht 
allgemein bekannt ist, sollen 
Ziele und Arbeitsgebiete noch 
einmal kurz vorgestellt werden. 
Als Ziele des Programms wer
den genannt: 
1. Erarbeitung von Schutzda
ten, Richtwerten, Mindestan
forderungen an Maschinen, An
lagen und Arbeitsstätten 

.2. Entwicklung von menschen
gerechten Arbeitstechnologien 
3. Erarbeitung von beispielhaf
ten Vorschlägen und Modellen 
für die Arbeitsorganisation und 
die Gestaltung von Arbeits-
plätzen _ 
4. Verbreitung und Anwen
dung wissenschaftlicher Er
kenntnisse und Betriebserfah
rungen. 
Diese Ziele sollen durch ein 
Aktionsprogramm erreicht 
werden, das sich auf die folgen
den Gebiete erstreckt: 
I. Die einzelnen Belastungs
und Gestaltungsbereiche 
1. Unfallgefahren 
2. Umgebungseinflüsse 
a) Arbeitsstätten 
b) Gefährliche Arbeitsstoffe 
c) Lärm, Erschütterungen 
d) Andere Umgebungseinflüsse 
3. Physische Beanspruchungen 
durch die Arbeit 
4. Psychische Beanspruchungen 
durch die Arbeit 
5. Auswirkungen der Arbeits
organisation auf den Menschen 
a} Organisation des Arbeitsab
laufs 

b) Entscheidungs- und Mitwir
kungsstrukturen 
c) Betriebliche Personalpla-
nung 
d) Lohn und beruflicher Auf
stieg 
e) Arbeitszufriedenheit und 
Arbeitsmotivation 
H. übergreifende Probleme der 
Arbei tsgestal tung 
III. Besondere Personengrup
pen 
1. Jugendliche Arbeitnehmer 
2. Weibliche Arbeitnehmer 
3. Behinderte Arbeitnehmer 
4. Ältere Arbeitnehmer 
IV. Wechselbeziehungen zwi
schen Arbeitswelt und den an
deren Lebensbereichen 
V. Verbreitung und Anwen
dung wissenschaftlicher Er
kenntnisse. 

Stiftung 
Volkswagenwerk 
Gep."enwartsbezogene For
schung zu den Regionen Vor- ' 
derer und Mittlerer Orient 

. Die Stiftung Volkswagenwerk 
beabsichtigt, zwei Hochschul
lehrersteIlen (H 3/H 4) für Wirt
schaft und/oder Recht und/oder 
Politik des"Vorderen und Mitt
leren Orients - möglichst zur 
Einrichtung an einer Hoch
schule - mit einer angemesse
nen Anzahl von Mitarbeiter
stellen und entsprechenden 
Sachmitteln auszuschreiben. 
Voraussetzung für diese Start
finanzierung -ist die Sicherung 
der Folgefinanzierung. Des 
weiteren wird die auf drei 
Jahre begrenzte Förderung von 
zwei Forschungsgruppen zu 
Themen über Politik, Wirt
schaft, Gesellschaft und Bil
dungssysteme des Vorderen 
und Mittleren Orients ausge
schrieben. Schließlich wird im 
Rahmen dieses Schwerpunkts 
ein Förderungsprogramm aus
gelegt, das die Entwicklung und 
Durchführung von Sprachkur
sen in modernen orientalischen 
Sprachen und die Erforschung 

Probleme der 
Wissenschaftlichen Mitarbeiter 
NIK (Neue Initiative im Kon
vent) nimmt Stellung 
Das Jahr 1976 bringt für einen 
großen Teil der an der Uni
versität Frankfurt tätigen 
Wissenschaftlichen Mitarbei
ter schwerwiegende Probleme: 
Bis zum Jahresende laufen 
zahlreiche der meist auf 5 
Jahre befristeten Arbeitsver
träge aus. Dies bedeutet, daß 
viele der zum großen Teil 
promovierten und damit hoch
qualifizierten Mitarbeiter ihre 
Arbeitsplätze verlieren, ohne 
daß auf dem Markt alternati
ve Beschäftigungsmöglichkei
ten erkennbar wären. Diese 
Situation ist nicht zuletzt eine 
Folge der inkonsequenten 
Mittelbau-Politik, die über 
Jahre betrieben worden ist: 
Der Dozent etwa, für viele der 
Wissenschaftlichen Mitarbei
ter eine mittelfristig anzustre
bende Hochschullehrerposi
tion, hat mannigfache Meta
morphosen durchlaufen. Sein 
Fortfall im Hochschulrahmen
gesetz schließlich gewiß 
nicht von den Universitäten 
oder vom Land zu vertreten 
- hat die beruflichen Zu
kunftsmöglichkeiten der Wis
senschaftlichen Mitarbeiter 
weiter abgebaut. 
Mit dem Hochschulrahmenge
setz vom Januar 1976 ist jetzt 
aber auch eine Handhabe ge-

dieser Sprachen zum Gegen
stand hat. 

Mikrochirugie 
Die Stiftung Volkswagenwerk 
Hannover hat den Schwer
punkt "Mikrochirurgie" neu 
in ihr Förderungsprogramm 
aufgenommen. Mikrochirurgie 
bedeutet Chirurgie unter dem 
Mikroskop. Im Rahmen des 
Schwerpunkts soll die klinisch 
orientierte Forschung unter
stützt werden insbesondere 
mit dem Ziel, zu einer Ver
besserung und Weiterentwick
lung mikro-chirurgischer Ver
fahren und Methoden zu ge
langen sowie diese auch auf 
jeweils andere operative Be
reiche zu übertragen. 
Mit der Förderung experi
menteller und klinischer For
schungsprojekte möchte die 
Stiftung Volkswagenwerk 
dazu beitragen, der Mikro
chirurgie auch in der Bundes
republik Deutschland zu einer 
stärkeren Verbreitung und 
vor allem auch Weiterent
wicklung zu verhelfen . 
Gleichzeitig soll damit er
reicht werden, daß die Wis
senschaft in Deutschland auf 
diesem Gebiet nicht den An
schluß an die internationale 
Entwicklung verliert. 
Interessierte wissenschaftliche 
Einrichtungen erhalten nähere 
Informationen von der Stiftung 
Volkswagenwerk (Postfach 
81 05 09, 3000 Hannover 81). 

Rechtstatsachenforschung 
Die Stiftung Volkswagenwerk 
Hannover hat nach eingehen
der Vorbereitung die Förde
rung der Rechtstatsachenfor
schung als neuen Scpwer
punkt in ihr Förderungspro-: 
gramm aufgenommen~ Rechts
tatsachenforschung wird ver
standen als eine vor allem 
empirische Forschung im Be
gegnungsfeld von Recht und 
sozialen Sachverhalten oder 
technisch-wissenschaftlichen 
("tatsächlichep") Entwicklun-

geben, solchen strukturellen 
Schwierigkeiten, die für die 
Betroffenen existentielle Fol
gen haben, zu begegnen. Mit 
der Aufnahme und der dienst
rechtlichen Definition der 
"Hochschulassistenten" sowie 
der "Wissenschaftlichen und 
künstlerischen Mitarbeiter" 
bietet das HRG die Möglich
keit, auch für den sogenann
ten Mittelbau eine berufliche 
Perspektive zu eröffnen. 
Die Fraktion der NIK im 
Konvent der Universität 
Frankfurt fordert den Präsi
denten auf, sich beim hessi
sehen Kultusminister für eine 
schnelle Novellierung des 
HUG durch die entsprechen
den Passagen des HRG zu 
verwenden. Angesichts der 
aktuellen Notlage der betrof
fenen Gruppe sind diese Än
derungen noch in diesem Jahr 
dringend erforderlich. Die 
Ausschöpfung der vom Bun
desgesetz angebotenen Novel
lierungsfrist bis zum Jahr 
1979 schüfe eine Fülle von 
Härtefällen und ist auch aus 
Gründen sozialer Gerechtig
keit nicht vertretbar. 
Im einzelnen sollte durch bal
dige Anwendung des HRG er
möglicht werden: 
1. die übernahme von Wis
senschaftlichen Mitarbeitern 
mit der vom HRG § 47 (4) be
schriebenen Qualifikation in 
das Dienstverhältnis von 
Hochschulassistenten, 

Als Beispiele können einige 
von der Stiftung bereits ge
förderte Untersuchungen über 
die allgemeinen Geschäftsbe
dingungen (Prof. Schlosser, 
Augsburg), zur Prozeßbe
schleunigung und zu den 
Berufungsgründen in Zivilsa
chen (Senatspräsident Bender, 
Stuttgart) oder über die Wir
kungen verschiedener Formen 
des Strafvollzugs auf die Re
sozialisierung von Häftlingen 
.(Prof. Opp, Hamburg) dienen. 
Interessierte wissenschaftliche 
Einrichtungen erhalten nähere 
Informationen von der Stif
tung Volkswagenwerk, Post
fach 810 509, 3000 Hannover 81. 

DAAD ' 
Stipendien für jüngere deut
sche Juristen in Großbritan
nien 1911 
Für das Studienj8.hr 1977 hat 
der British Council in Verbin
dung mit dem "British Insti
tute for International and 
Comparative Law" wieder Sti
pendien für deutsche Juristen 
angeboten. Die Laufzeit be
trägt .sechs Monate. 
Um diese Stipendien können 
sich Juristen mit abgeschlos
sener Ausbildung (Assessor
Examen) bewerben, die mög
lichst nicht älter als 30 Jahre 
sein sollen. 
Bewerbungen werden bis spä
testens 1. Mai 1976 an den 
Deutschen Akademischen 
Austauschdienst, Kennedyallee 
50, 5300 Bonn-Bad Godesberg, 
erbeten. 
Antragsformulare sind beim 
Deutschen Akademischen 
Austauschdienst erhältlich. 
Die Bewerbungen sollen un
mittelbar beim DAAD mit 
dem Vermerk "Juristenaus
tausch - Referat IV Al" ein
gereicht werden. . 

2. die Gewährung von unbe
fristeten Stellen für solche 
Angehörige der Universität, 
die nach Novellierung den 
Status von Wissenschaftlichen 
und künstlerischen Mitarbei
tern entsprechend HRG § 53 
haben und deren Aufgaben 
auf Dauer angelegt sind, 
3. die angemessene Überlei
tung von Dozenten im Sinne 
einer übersichtlichkeit der 
Laufbahngänge. 
Die Fraktion der NIK trägt 
diese Forderung vor in dem 
Bewußtsein, daß es unver
ständlich wäre, im Angesicht 
des den genannten Forderun
gen weitgehend gerecht wer
denden Hochschulrahmenge
setzes Personalpolitik weiter 
nach den Maximen des zur 
Novellierung anstehenden 
HUG zu machen. Durch eine 
zügige Anwendung des HRG 
würde eine Lösung der darge
stellten Probleme möglich. 
Zögern dagegen brächte eine 
Notlage für breite Gruppen 
des wissenschaftlichen Perso
nals. Dies widerspräche dem 
Sinn eines Gesetzes, das durch 
Neuordnung . Strukturverbes
serungen schaffen will. 
Zu den besonderen Problemen 
der Wissenschaftlichen Mitar
beiter im Fachbereich Hu
manmedizin wird die Fraktion 
der NIK sich in einer eigenen 
Stellungnahme äußern. 

Bans-Michael Möller . 
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Jahresbericht der StUß 
Der Bibliotheks-Direktor Prof. Dr. Claus Köttelwesch hat eine 
Kurzfassung des Jahresberichts 1975 der Stadt- und Universi
tätsbibliothek und der Senckenbergischen Bibliothek vorgelegt. 
Im folgenden sind die für die Universität wichtigsten Passagen 
im Wortlaut abg'edruckt. 

Erwerbung 

Die Stadt- und Universitätsbi
bliothek konnte den weiteren 
Aufbau ihrer Bestände we
sentlich intensivieren. Insge
samt wurden bei einem Ver
mehrungsetat (einschließlich 
Drittmi tteln) von 2 Mio DM 
60000 Bände erworben. Davon 
waren 7550 laufend gehaltene 
Periodica, 4385 Bände kamen 
als Pflichtexemplare in die 
Bibliothek, 4809 Bände gingen 
als Geschenk ein. 
Ein großer Teil der Erwer
bung bezog sich auf die Pflege 
der Sondersammelgebiete 
(16000 Bände); bei diesen Fä
chern (Afrika südlich der Sa
hara, Südostasien, allg. und 
vergleichende Literaturwis
senschaft, Germanistik, Lin
guistik, Volks- und Völker
kunde, Judaistik und Theater-. 
wissenschaft) sind im Hause 
Ressourcen vorhanden, die für 
die Zwecke der Universität 
noch zu wenig genutzt wer-
den. - , 

verkehrs (was zu erheblicher 
Vereinfachung und Beschleuni
gung ftihren wird), die Einrich
tung eines besonderen Mikro
Lesesaals für die 50000 Einhei
ten der Mikroformen, die die 
Bibliothek verwaltet, sowie 
eines Sonder geschäftsgangs für 
die Erwerbung bei den Sonder
sammelge bieten. 

Benutzung 

Mit rd. 840000 Bestellungen 
und fast 4 Mio Kopien war 
die ' Frankfurter Universitäts
bibliothek wiederum die be
nu tzungsin tensi vste wissen
schaftliche Bibliothek in der 
Bundesrepublik. Von den in 
der Bibliothek ausgegebenen 
rd. 620 000 Bänden waren rd. 
440000 oder mehr als 2/3 in 
Freihandmagazinen, also in 
Sofortausleihe - entnommen;' 
dagegen . war die Benutzung ' 
der Magazinbestände rückläu- -
fig. . 

Mitarbeiter zur Beschleuni
gung der Magazinausleihe 
eingesetzt werden können. 

Als besonders vorteilhaft für 
die Benutzer der Bibliothek 
hat sich die Konzentrierung 
aller Informationsmittel in 
der Eingangshalle erwiesen: 
des Alphabetischen Katalogs, 
der Sachkataloge, der eigenen 
und Fremddokumentations
dienste, der bibliographischen 
Hilfsmittel sowie der zentra
len Auskunftsstelle. Die in 
diesem Bereich eingerichteten 
Arbeitsplätze reichen nicht 
aus. 

Die Zusammenarbeit mit der 
Universität 

Die Bemühungen um die Ver
wirklichung des Hessischen 
Universitätsgesetzes wurden 
in der Berichtszeit fortgesetz~. 
Es bestehen nunmehr 5 Fach
bereichsbibliotheken (FB 3, 4, 
6, 7 und 19). In den Seminar
bibliotheken der Fachbereiche 
1 und 2 sind gute Ansätze für 
~ine Entwicklung vorhanden, 
die als Beitrag zum Aufbau 
eines rationellen Bibliotheks
systems angesehen werden 
kann. Auch die Einrichtung 
wissenschaftlicher Betriebs
einheiten fördert in einigen 

Fällen die Zusammenarbeit 
von Instituts- bzw. Seminar
bibliotheken zu größeren Ein
heiten. Zu besonderem Dank 
sind die Bibliothekare in die
sem Jahre dem Fachbereich 
Medizin verpflichtet, da der 
Medizinischen Hauptbiblio
thek 30 Jahre nach Kriegsen
de neue Räume zugewiesen 
worden sind. Sie konnte end
lich als moderne Freihandbi
bliothek für die Universität 
und das Rhein-Main-Gebiet 
eingerichtet werden. 
Als nachteilig wird der Man
gel an bibliothekarischem 
Fachpersonal in vielen Ein
richtungen empfunden. Hier 
ist dringend Abhilfe durch 
Umwandlung anderer Stellen 
in solche des Bibliotheksdien
stes zu schaffen; auch ist eine 
wesentlich engere organisato
rische, personelle und sachli
che Zusammenarbeit - vor 
~llem in einigen ·naturwissen
schaftlichen Fachbereichen -
mit der UB (SeB) anzustreben. 
Die UB muß bemüht sein, in 
den nächsten 3-4 Jahren 
durch Übernahme von Ver
waltungsarbeiten (Formalka
talogisierung mit Hilfe der 
EDV, zentrale Abrechnung al
ler Zeitschriften -Abonnements 
und Vorlage eines Gesamtka
talogs der Monographien so
wie von Fachkatalogen) die 
bibliothekarischen Einrichtun
gen innerhalb der Universität 
zu entlasten und ihre Dienste 
für diese zu verbessern. 

UNI-REPORT 

Losverfahren 
für Erstsemester 
In folgenden Magister-Stu
diengängen sind nach Ab
schluß des Vergabeverfah
rens an der Hochschule 
noch Plätze frei geblieben: 
Klassische Archäologie 
Mineralogie 
Mittlere und neuere 
Kunstgeschichte 
Musikwissenschaft 
Philosophie 
Sportwissenschaft 
Völkerkunde 
Vor- und Frühgeschichte 
Voraussichtlich werden in 
folgenden Studiengängen 
auch nach Abschluß des 
2. Nachrückverfahrens der 
ZVS Plätze unbesetzt blei
ben, die von der Hochschu
le in einem Losverfahren 
besetzt werden können 
(§ 24 Vergabeverordnung): 
Geographie/Diplom 
Germanistik/Magister 
Geschichte/Magister 
Physik/Diplom 
Politische Wissenschaft! 
Promotion 
Rechtswissenschaft/Staats
examen 
Soziologie/Diplom 
Bewerbungen zur Teilnah
me am Losverfahren sind 

. bis zum 1. Mai 1976 zu 
richten an das Sekretariat 
der Universität 6000 
Frankfurt, Mertonstraße 17 
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Im übrigen wurde die Ergän
zung der Literatur für alle an 
der Universität vertretenen 
Fachgebiete von 14 Fachrefe
renten oft in Zusammenarbeit 
mit Hochschullehrern und Bi
bliothelmren der Fachbereiche 
in gleicher Weise fortgeführt. 
Bei der Senckenbergischen 
Bibliothek wurden bei Etat
mitteln von rd. 700000 DM -
(einschließlich Drittmitteln) 
rd. 20000 Einheiten erworben; 
davon waren 6500 laufende 

Hier zeigt sich auch die Rich
tigkeit der bibliothekarischen 
Konzeption, die nicht einem 
modischen Trend der Frei
handaufstellung des Gesamt
betandes gefolgt _ ist, sondern 
durch eine wohlüberlegte 
Gliederung des Buchbestandes 
den Zugriff wesentliGh er
leichtert und den Verwal
tungsaufwand auf ein Mini
mum reduziert hat. Wenn es 
tins in den nächsten Jahren 
gelingt - die Voraussetzun
gen sind inzwischen dafür ge
schaffen (SpeichermagazIn für 
weniger gebrauchte Literatur, 
räumliche und organisatori
sche Änderungen im Biblio
theksgebäude) -, die Buchbe
stände nach rückwärts bis 
1960, d. h., die aktive Litera
tur, in Offenen Magazinen 
aufzustellen, werden rd. 80 
Prozent der Ausleihe in So
fortbedienung erledigt werden 
können. Durch die Verminde
rung von Verwaltungsarbeiten 
werden dadurch wiederum 

Klagen über Mediziner-Ausbildung 

Belegfrist 
Im Sommersemester ' 1976 
gibt es nur eine Belegfrist 
vom 20. April bis 25. Mai. 
Sämtliche Lehrveranstal
tungen, die ein Studieren
der besucht, müssen mit 
Angabe der Vorlesungs
nummer in das Belegfor
mular eingetragen werden. 
Die Formulare gibt es 
während der Belegfrist bei 
den Pförtnern im Universi
tätshauptgebäude, Merton
straße 17. 

Das Original wird in den 
bereitstehenden Kasten ge-
worfen, während der ' 
Durchschlag als Bestand
teil des Studienbuchs dort 

. eingeheftet wird. -
Zeitschriften; fast die Hälfte 
der Neuerwerbungen bezog 
sich auf die. biolog,ischen Son
dersammelgebiete. 
Der Buchbestand in der 
Frankfurter Universitätsbi.:. 
bliothek beläuft sich z. Z. auf 
rd. 2,51 Mio Bände (davon 
StuUB 1,81 Mio, SeB 700000). 
Studenten und Hochschulleh
rern an der Frankfurter Uni
versität stehen insgesamt 
mehr als 3,5 Mio Bände zur 
Verfügung. 

Räumliche und organisatori
sche Änderungen 

An sachlichen l!nd räumlichen 
Änderungen sind besonders 
bemerkenswert: die Einfüh
rung der EDV-Verbuchung in 
der Ortsausleihe, die Erweite
rung des Offenen Magazins 
ins 2. Untergeschoß (wodurch 
die zusätzliche Aufstellung 
von Freihandbeständen er
möglicht wird), die Berück
sichtigung der Internationalen 
Standard-Buchnummer (ISBN) 
bei der Abwicklung des Leih-

Die hessischen Universitäts
kliniken in Frankfurt, Mar~ 
burg und Gießen sind nach 
Auffassung ihrer Dekane au
ßerstande, die Studien- und 
Krankenhausreform ange
sichts stetig wachsender Stu
dentenzahlen wirkungsvoll zu 
realisieren. In einem Presse
gespräch der Landesärztekam
mer Hessen beklagte der De
kan des Fachbereichs Human~ 
medizin der Frankfurter Uni
versität, Prof. Hans Joachim 
Müller, die drohende Ver
schlechterung der Ärzteaus
bildung. Unter dem Zwang, 
gleichzeitig an Betten und 
Personal sparen, aber immer 

FVV -Juniortarif 
Mit Ende des Wintersemesters 
lief die Gültigkeit der Zeit
karten des Frankfurter Ver
kehrs- und Tarifbundes (FVV) 
ab, durch die ermäßigte Wert
marken zum "Juniortarif" be
zogen werden konnten. Es ist 
daher notwendig, sich recht
zeitig um . Nellaussteliung der 
"Bescheinigung für den Ju- 
niortarif" und sodann um die 
Verlängerung der Gültigkeits
dauer der Juniorenkunden
karte zu bemühen. Der FVV 
weist darauf hin, daß Studen
ten und Studentinnen mit ei
ner Juniorenkarte ab 1. Juni 
1976 bzw. ab 1. Dezember 
1976 einen neuen Verlänge
rungsstreifen brauchen. 
Die Gemeinsamen Beförde
rumrsbedingungen und Tarif
bestimmungen der in der 
Frankfurter Verkehrs- und 
Tarifverbund GmbH (FVV) 
zusammenwirkenden Ver
kehrsunternehmen (Deutsche 
Bundesbahn und Stadtwerke 
Fran kfurt am Main) sehen für 
den F~ll, daß nach Ablauf der 
auf dem blauen Verläne:e
rune-sstreifen in der Junior
kundenkarte ein~etra~enen 
(,ypltl1pP'sd::l11er - am 31. Mai 
Hl7R für das Wintersemester 
75/76: am 30. Novemher lQ76 
fih' na~ ~Orntnf'-rsell'e~tpr 76 -
Wertrnar~("n zum .Tun~"rt~rif 

benutzt werden, ein erhöhtes 

Beförderungsentgelt von 20 DM 
vor. Eine Ermäßigung die
ses Beitrages kann selbst 
dann nicht erfolgen, wenn di~ 
Voraussetzungen zur Inan
spruchnahme des Juniortarifs 
zwar vorgelegen haben, der 
Nachweis hierfür- jedoch noch 
nicht erbracht worden ist. 
Die Verlängerung ist mit ei
ner "Bescheinigung für den 
Juniortarif" zu beantragen. Zu 
bekommen ist diese Beschei
nigung bei allen besetzten 
Fahrkartenausgaben der 
Deutschen Bundesbahn im 
Verbundraum und bei den be
triebseigenen Verkaufs stellen 
der Stadtwerke Frankfurt am 
Main. Diese Stellen nehmen 
die Bescheinigung auch wie
der entgegen. Die Auswechs
lung des alten, abgelaufenen 
Verlängerungs streifens gegen 
den neuen nimmt die jeweili
ge Stelle vor, bei der die "Be
scheinigung für den Junior
tarif" abgegeben wurde. Da 
die Großzahl der Anträge er
fahrungsgemäß innerhalb we
niger Tage bei diesen Stellen 
eingeht, können u. U. Verzöge
rungen bei der Bearbeitung 
eintreten. Der FVV bittet des
-halb nachdrücklich, die Ver
längerung rechtzeitig (am be
sten im Zusammenhang mit 
der Rückmeldung zum neuen 
Semester) zu beantragen. 

mehr Studenten ausbilden zu 
lassen, leide die Qualität des 
Studiums. Den gestiegenen 
Ausbildungsansprüchen könne 
man schon gar nicht Rech
nung tragen. Trotz gegenteili
ger bildungspolitischer Inten
tionen werde .die Ausbildung 
zunehmend praxisferner. 

Prof. Heinr.ich Oepen, Dekan 
an der Universitätsklinik 
Marburg, beklagte die Situa
tion an den Universitäten als 
untragbar für die Patienten. 
Eine optimale Krankenversor
gung sei angesichts der ge
stiegenen Anforderungen 
durch die . Ausbildungspflich
ten und der notwendigen per
sonellen Einsparungen nicht 
mehr gesichert. Zudem wach
se die Belastung der Patienten 
als "Unterrichtsmaterial". Oe
pen erklärte, in Marburg fehl
ten gegenwärtig aus Kosten
gründen in einigen Stationen 
bereits die Nachtwachen. Er 
warnte angesichts dieser Ent
wicklung vor einem Niveau
verlust der deutschen Medizin 
im internationalen Vergleich. 
Als Beispiel für Gefahren 
verwies er auf die zunehmen
den Schwierigkeiten für die 
Fortbildung und Spezialisie
rung der Ärzte. Auch ein 
Doppelstudium werde kaum 
mehr bewilligt, obwohl es für 
manche medizinischen Berei
che unerläßlich sei. Auf ein
hellige Ablehnung stieß bei 
den Dekanen das gegenwärti
ge System der Zulassung zum 
Medizinstudium. Prof. Müller 
sprach sich dafür aus, bei der 
Zulassung ein reines Losver
fahren anzuwenden. Prof. Oe
pen meinte, -es lasse sich nicht 
anhand guter Noten in Mathe
matik oder Physik messen, ob 
ein Studienbewerber ein guter 
Arzt werde. In Marburg habe 
man die Abiturzeugnisse der 
besten Absolventen des ' Medi
zinstudiums überprüft und 
dabei festgestellt, daß diese 
zumeist nur durchschnittliche 
Leistungen im Abitur aufzu
weisen gehabt hätten. Prof. 
Dieter Ringleb von der Uni
versität Gießen sprach sich 
ebenfalls für das Losverfah
ren aus, fügte aber hinzu, daß 
die Abiturnoten möglicher
weise partiell berücksichtigt -

werden könnten. Er kritisierte 
die Logik des Numerus clau- '. 
sus, nach der Richter oder 
Lehrer schlechtere Schulnoten 
haben dürften als Ärzte. Im 
übrigen lasse sich weder mit 
dem Abiturzeugnis noch in ei
ner anderen Prüfung messen, 
wieviel soziales Engagement 
und wieviele praktische Fä
higkeiten ein Studienbewerber 
mitbringe. 

Arbeitnehmerfeindliche 
Politik 

Gegen "arbei tnehmerfeindli
ehe" Maßnahmen des Landet:; 
Hessen protestieren die ÖTV
Mitglieder im Personalrat des 
Klinikums der Universität 
Frankfurt in einer Presseer
klärung. Als Beispiele werden 
angeführt: der Wegfall der 
Wechselschichtzulage für das 
Pflegepersonal, die Anhebung 
der Essenspreise im Personal
kasino, die unangekündigte 
Steigerung der Mieten in den 
Personalunterkünften, die bis
herige Weigerung des Landes, 
die Trägerschaft für den Kin- r 

dergarten und den Kinderhort 
des Klinikums zu überneh
men. 

Semesterprogramm 
der Studentengemeinde 

Die evangelische wie die katho
lische Studentengemeinde ha
ben wieder umfangreiche Se
mesterprogramme vorgelegt. 
Die Angebote reichen von theo
logischen über politische, kul
turelle und gesellige Veranstal
tungen. Nähere Informationen 
sind erhältlich: 
Evangelische Studentenge
meinde an der Universität 
Frankfurt, Dietrich -Bonhoef
fer-Haus, Lessingstraße 2 und 
Guiollettstraße 64/1, Telefon 
72 91 61 (von 9 bis 14.30 Uhr). 
Katholisme Studentengemein
de an der Universität Frank- ' 
furt, Alfred-Delp-Haus, Beet
hovenstraße 28, Telefon 74 80 77 
(von 9 bis 16 Uhr). 
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